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*elegrapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

erliner Börſe vom 17. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Ubr 40 Min) Stantsihulbfdeine say. Pramten⸗ Arlelſe a, Schleſ. 
Bant⸗ Verein 86 B. Commandit⸗Antheile 106%. Köln⸗Minden 147%. Alte 
tger 114%, Neue Freiburger 1094. Oberſchleſiſche Litt. A. 139. 
berſchleſiſche Litt. B. 127. Oberſchleſiſche Litt. C. —. Wilhelms⸗Bahn 55%. 
Aheiniſche Aktien 96. Darmſtädter 100. Deſſauer Bant-Altien 53 G. Oeſter⸗ 
reichiſche Kredit⸗Aktien 12547. Deſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Mo- 
nate 95%, Ludwi Bhofcn⸗Babach 144. Darmſtädter Zettelbank 89%, 
Furie wine ordbahn 56%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 203%, 

ppeln⸗Tarnowitzer 70 G. — Feſt. Einiges fteigend. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 16. Februch Se neueſten Nachrichten aus der Herze gowina 
bringen mäbere Detais über das (von uns gemeldete) Gefecht bei Zubei. Die 
* hatten 15 Todte, die Türken 40 Verwundete, die Zahl der Todten ift 
bi t bekannt. Ein e f. Zubcianer, welcher über eine Brücke nach Tre: 
inje eskorirt wurde, ſtürzte fi in den Fluß und gab ſich ſelbſt den Tod. 
Die Türen haben nur Zubci ganz genommen und zerſtört, während ſie 
Kojusko verſchonten, weil es keinen Widerſtand leiſtete. Die Raja's haben ſich 
nunmehr auf die Höhen hinter Zubei zurückgezogen, die fie beſetzt halten. Die 
Bewohner der Schuma von Trebinje haben ſich unterworfen und wurden vom 
e — aufgenommen; dagegen hat dieſer dem Luka Vukalovitſch, welcher 
Au , ſich zu ergeben, keine Folge leiſtete, einen erneuerten Angriff 


t 
„In Trebinje find von Moſtar 800 Baſchibozuks ei i 
H. die Nas en noch Werftärhmgen erwartet. ee 90 . 10. d. 
pen, —— —.— it — — dreimal die irregulären türkiſchen Trup⸗ 
nicht rechtzeitig — 2 8 e, da die erwarteten regulären Truppen von Gazto 
Turin, 13. Febr. Das Appellations⸗Gericht hat das Urtheil des Tribu⸗ 
nals erſter Inſtanz, wonach der Redakteur der „Armonia“ 4 34. Verleumdung 
des Profeſſors um zu 1 1 e TE 
Derurtheilt wurde, beſtätigt und durch Auferlegung eines Schadenerſatzes von 
2000 Lire an die . verſchärft. r l in q 4 
Malta, 6. Febr. Dem feit geraumer Zeit hier ſich aufhaltenden Jeſuiten 
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erſagt und derſelbe am Bor! Stationsdampfers „Harpy“ na 
die Vecchia gebracht worden. Die Petition der hieſigen Bevölkerung gegen 
before von Geiſtlichen in den Regierungsrath wurde in London ablehnend 
Fr... ᷣ ͤ . — LEN ERNESLLE TEENS 
zen Oreslau, 17. Februar. [Zur Situation.] In der geſtri⸗ 
die Sitzung des Herren hauſes wurde die General⸗Diskuſſion über 
| Sefepporlage zur Ergänzung der Beſtimmungen über das Anſied⸗ 
ung sweſen in den ſechs öſtl. Provinzen der Monarchie begonnen und 
zu Ende gebracht; zugleich wiederholten die Herren v. Below und Plötz 
ihre ſchon früher abgelehnten Anträge auf Erhöhung der Staatsein- 
Salm aus einer en BNNENERR 975 eine eig 95 
Beſtimmungen über Fideikommiſſe und Familienſtiftungen. — Zu der 
in Berlin jetzt tagenden Konferenz wegen Verſtändigung über die Run⸗ 
kad enzuckerſteuerfrage wird ſich, der Verſicherung der „Zeit“ 
Geldfurramehr nächſtens eine Konferenz über die Emiſſion von 
taaten i geſellen, der mit Ausnahme Baierns jetzt alle 
fenden Bevollmächtigten ihre Theilnahme zugeſagt und auch die betref⸗ 
i 
Ei Konferen; sten ernannt haben. 
genheit wird na zur Erledigung der fehler. Rheinbrücken-Angele⸗ 
Die B nächſten Monat in Mainz eröffnet werden. 
di Berichte aus Frankfurt (wir theilen heut nach der „Zeit“ 
ie Motive des Bundesbeſchluſſes mit) geben durchaus der Hoffnung 
Raum, daß das deutſche Recht in der holſtein⸗lauenburgiſchen Augele⸗ 
genheit in einer Deutſchlands Macht entſprechenden Weiſe gewahrt 
werden wird. 1 b 
Der „Moniteur“ bringt heut den Kommiſſionsbericht über das Re⸗ 


preſſivgeſetz, in welchem Graf Morny ſich mit ſtarken Worten nament⸗ 


lich gegen die Wühlereien der Orleaniſten ausſpricht. Im Ganzen 
ſchließt ſich der Bericht den Erklärungen des „Moniteur“ an, welcher 
den neuen Maßregeln den Charakter bloßer Gelegenheits- und Zornes⸗ 
geſetze abſpricht. Iſt die Verſicherung wahr, ſo bleibt nur die Ver⸗ 
muthung übrig, daß fie von dem Unwillen über den letzten Ausfall der 
= =" a i AR 
ord Palmerſtons indiſche Bill findet die vollkommene Zuſtim⸗ 
ſo sch des „Ceonomiſtn“, 155 Meinung gerade in dieſer Frage um 
debe der ins Gewicht fällt, als er das Organ derjenigen Kreiſe ift, 
Intereſſe von der Bill zunächſt berührt wird. 

d Er freut ſich, daß die Verantwortlichkeit konſolidirt wird, ohne daß 
er Exekutive die weiſen Rathſchläge erfahrener Männer über die Anz 
ur egenheiten Indiens verloren gehen. Ei 
rt dem „Nord“ aus Madrid berichtet wird, iſt das Miniſte⸗ 
Mißbrrich im Stande geweſen, die Situation zu beherrſchen. Der 
fall rauch parlamentariſcher Einflüſſe iſt ſo groß und in die Augen 
% end, daß der Miniſter des Innern, Herr Diaz, welcher für ſeinen 
la ell allein an 700 Beamte aller Art neu einſetzen mußte, feine Ent⸗ 
Nung zu geben genöthigt war. 
3 Auch erwartet man den Rücktritt des Finanzminiſters und nach 
erbröckelung des Kabinets Iſturitz eine neue Verwaltung unter Aegide 
ravo Murillos. 
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Preuſen. 

I Berlin, 16. Februar. Mit dem heutigen Tage ſchließt die 
Anunterbrodyene Reihe von öffentlichen Feſilichkeiten, welche die letztver⸗ 
Offenen vierzehn Tage der Karnevals⸗Feier mit einem ungewohnten 
‚an; ausſtatteten und durch ihre Beziehung zu einem bedeutungs⸗ 
ollen Ereigniß die lebhafte Theilnahme der geſammten Bevölkerung 

Anſpruch nahmen. Von morgen ab tritt auch wieder die für den 
derſtorbenen Großherzog Ludwig von Baden angeſagte Hoftrauer in 
get Rechte, welche am 26. Januar für eine vierzehntägige Dauer an⸗ 

he t und am 2. d. M. aus Rückſicht auf die Vermählungs⸗Feier 

Vie oe worden war. Die Feſtperiode hat alſo ihren offiziellen 

Any uß erreicht; aber ich darf Ihnen verſichern, daß die feſtliche Stim⸗ 
N ng unſerer Hauptſtadt noch nicht erſchoͤpft ift und auch in der 


U 


nächſten Zukunft ſich noch durch mancherlei Kundgebungen äußern 
wird. Eine Monſtre-Serenade, von den Männergeſang⸗Vereinen 


eſ.] Berlin's und einiger Nachbarſtädte veranſtaltet, ſteht an der Spitze 


des noch zu verwirklichenden Feſtprogramms und manche andere Hul⸗ 
digungen für das neuvermählte Fürſtenpaar find noch in der Vorbe⸗ 
reitung. Ich ſtelle mir nicht zur Aufgabe, auf die Einzelnheiten der 
vergangenen und zukünftigen Feſtlichkeiten einzugehen; aber ich glaube 
Ihnen das Geſammt⸗Ergebniß der verfloſſenen Feſtwoche dahin zuſam⸗ 
menfaſſen zu müſſen, daß in der Freude des Volkes ſich überall der 
Charakter wahrhaft patriotiſcher Begeiſterung offenbart und daß die 
junge Prinzeſſin durch die Anmuth ihrer Erſcheinung wie durch die 
natürliche Liebenswürdigkeit ihres Benehmens alle Herzen unwider⸗ 
ſtehlich anzieht. — Ein brüſſeler Blatt läßt ſich aus Wien von einer 
türkiſchen Note über die Vereinbarungen der Donau⸗Uferſtaaten 
berichten, welche angeblich das Datum vom 26. Januar d. J. tragen 
ſoll. Hier weiß man in unterrichteten Kreiſen nur von einer Depeſche, 
welche am 16. Januar zu Konſtantinopel unterzeichnet wurde und die 
Stellung des Pforten-Kabinets zur Donau⸗Schifffahrts⸗Akte ausführlich 
erörtert. Es erhellt aus dieſer Depeſche zunächſt, daß in erſter Linie 
Frankreich und England übereinſtimmend Vorſtellungen in Konſtanti⸗ 
nopel gemacht haben, um die ſofortige Ratifikation der Donau⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Akte von Seiten der Pforte zu verhindern, und daß Preußen, 
Rußland und Sardinien ſich den Bedenken der beiden Weſtmächte an: 
ſchloſſen. Die türkiſche Regierung verfichert, bei den Berathungen der 
Donau-Uferftaaten und bei der Ratifikation der Schifffahrts⸗Akte ihre in 
dem pariſer Friedens⸗Vertrage übernommenen Verpflichtungen vor Augen ge: 
habt, und eine Verletzung der den Konferenz⸗Mäͤchten zuſtehenden Be⸗ 
fugniſſe nicht beabſichtigt zu haben. Sie betrachtet die Ratiſikation 
mehr als eine Formalität, welche eine Abänderung einzelner Beſtim⸗ 
mungen nicht ausſchließt, wenn dieſelben von der pariſer Konferenz 
als nicht übereinſtimmend mit den Vorſchriften der wiener Kongreß⸗ 
Akte über die freie Schifffahrt auf den conventionellen Flüſſen erkannt 
werden ſollten. Die Einladung zu einer Konferenz der Zollvereins⸗ 
Staaten, welche die gemeinſamen Grundſätze für den Umlauf der 
Geld⸗Surrogate regeln ſoll, wird von hier aus nächſtens erfolgen. 


Vorausſichtlich werden alle Zollvereinsflaaten mit alleinigzr Ausnahme 


Baierns an der Konferenz Theil nehmen. 

+ Berlin, 16. Februar. Ihre königl. Hoheiten der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wollen den Vorſtänden der 
Gewerke und der Corps, welche ſich bei den Einzugsfeierlichkeiten be⸗ 
theiligten, perſönlich ihren Dank ausſprechen. Der Magiſtrat hat des: 
halb die vorſitzenden erſten Altmeiſter der Innungen, die Führer der 
berittenen Kaufleute, des berittenen Bürger⸗Corps, der Maſchinenbau⸗ 
Arbeiter ꝛc. aufgefordert, morgen Vormittag ſich im Pfeilerſaale des 
königl. Schloſſes einzufinden. 

Heute hielt die Konferenz in der Rübenzuckerſteuer⸗Frage wieder 
eine Sitzung, Die geſtrige Beſprechung war nur von kurzer Dauer. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats erſtattet ihren erſten Bericht über die Reſultate des 
Staatshaushalts⸗Etats pro 1858 im Allgemeinen und über die Etas: 
für die Verwaltung der direkten Steuern, für die Verwaltung der in⸗ 
direkten Steuern und für das Salzmonopol. Die Kommiſſion, welche 
ſämmtliche Etats-⸗Anſätze genehmigt, hält es für ihre Pflicht, einige 
Bemerkungen vorauszuſchicken. Sie ſagt in denſelben: „Wenn der 
Etat für die hohenzollernſchen Lande unberüchſichtigt bleibt, ſo iſt die 
geſammte Brutto⸗Einnahme pro 1858 auf 126,201,207 Thl., im Ver⸗ 
gleich mit denjenigen des Etats pro 1857 um 6,168,038 Thl. höher 
veranſchlagt. Dieſe Mehr⸗Einnahme ſoll erzielt werden: A. Bei den 
Ueberſchuß⸗Verwaltungen, und zwar: 1) bei den Domänen und Forſten 
mit 261,971 Thl., 2) bei den direkten Steuern mit 629,295 Thlr., 
3) bei den indirekten Steuern mit 1,047,927 Thl., 4) bei dem Salz⸗ 
Monopol mit 288,200 Thl., 5) bei der Lotterie mit 42,900 Thl., 
6) bei dem Seehandlungs⸗Inſtitute mit 100,000 Thl., 7) bei der 
preußiſchen Bank mit 98,600 Thl., 8) bei der Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗ 
und Zeitungs⸗Verwaltung mit 896,108 Thl., 9) bei der Telegraphen⸗ 
Verwaltung mit 84,070 Thl., 10) bei der Verwaltung für Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinenweſen mit 83,946 Thl., 11) bei den Staats. 
Eiſenbahnen mit 1,827,178 Tyl., zuſammen mit 5,360,195 Thlr. 
B. Bei den Zuſchuß⸗Verwaltungen: 1) bei dem Zuftig-Minifterium mit 
785,610 Thl., 2) bei dem Ministerium des Innern mit 59,392 Thl., 
3) bei dem Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten mit 
272,845 Thl., 4) bei dem Miniſterium für die geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten mit 3,230 Thl., 5) bei dem Kriegsminiſterium mit 13,788 Thl., 
6) bei dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten mit 330 Thl., 
zuſammen mit 1,135,195 Thl., im Ganzen mit 6,495,390 Thlr., 
wovon nach Abzug der Minder⸗Einnahme bei einigen Fonds im Be⸗ 
trage von 327,352 Thl., die obigen 6,168,038 Thl. verbleiben. Es 
ift darauf hinzuweisen, daß man aus dieler Mehr Einnahme keineswegs 
folgern darf, der Bevölkerung des preußiſchen Staates ſolle eine neue 
Laſt von mehr als 6 Millionen auferlegt werden. ... Der Vermeh⸗ 
rung der Einnahmen ſteht eine entſprechende Vermehrung der Ausgaben 
gegenüber, inſofern theils für die bisherigen Zwecke der Verwaltung 
auskömmlicher geſorgt, theils auf den Bedarf für neue Zwecke Bedacht 


genommen werden ſoll.“ auf Reit der Berbeff 

Der Bericht bringt auch eine Zuſammenſtellung der Verbeſſerung, 
wel che die ee A Unterbeamten erfahren ſoll. Es ſind an⸗ 
geſetzt: für die Beamten der Domänen⸗Verwaltung 2000 Thl., der 
Forſ⸗ Verwaltung 77,340 Thl., der Verwaltung der direkten Steuern 
2,210 Thl., der Verwaltung der indirekten Steuern 246,088 Thl., 
der Salz⸗Verwaltung 1,920 Thl., der Poſt-Verwaltung 51,075 Thl., 
der Telegraphen⸗Verwaltung 11,480 Thl., der Bergwerks⸗Verwaltung 
630 Thl., der Ober⸗Präſidien und Regierungen 5,065 Thl., der Han: 
dels⸗Verwaltung 12,000 Thl., der Juſtiz⸗Verwaltung 107,540 hl. 
des Ministeriums des Innern 112,241 Thl., des Miniſteriums der land⸗ 


18. Februar 1858. 


Expedition: Percenſtraße M 2. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


wirthſchaftlichen Angelegenheiten 491 Thl., der Geſtüt⸗Verwaltung 
375 Thl., des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten 1,955 Thl. 
und des Kriegs⸗Miniſteriums 20,000 Thl. 


Berlin, 16. Febr. Die Bevollmächtigten für die in der Zuk⸗ 
kerſteuerfrage einberufene Konferenz der Zollvereinsſtaaten 
find ſämmtlich hier eingetroffen. Es werden vertreten: Preußen durch 
den Geheimen Ober-⸗Finanzrath Hellwig, der auch zugleich als Kom: 
miſſarius für Frankfurt a. M. fungirt, Baiern durch den Miniſterial⸗ 
Aſſeſſor Dr. v. Diepolder, Sachſen durch den Geheimen Finanzrath 
Lehmann, Hannover durch den General⸗Zolldirektor Albrecht, Würtem⸗ 
berg durch den Ober⸗Finanzrath v. Herzog, Baden durch den Finanz⸗ 
Rath Dr. Weindl, das Kurfürſtenthum Heſſen durch den Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Bode, das Großherzogthum Heſſen durch den Ober⸗Steuerrath 
Ewald, die thüringiſchen Staaten durch den Geheimen Staatsrath Thon, 
Braunſchweig durch den Finanzdirektor v. Thielau, Oldenburg und 
Naſſau durch den hieſigen Geſchäftsträger, Legationsrath Dr. v. Liebe. 
Den Vorſitz der Konferenz führt der preußiſche Bevollmächtigte. Die 
Konferenz⸗Mitglieder traten geſtern (15.) Nachmittag um 2 Uhr im 
Gebäude des Finanzminiſteriums zuſammen. 


[Graf Walderſee.] Am 23. k. Mts. wird eine der herrorra⸗ 
gendſten Perſoͤnlichkeiten unſerer heutigen Armee, der kommandirende 
General des 5. Armee-Korps, General⸗Lieutenant Graf v. Walderſee, 
ſein 50jähriges Dienſt⸗Jubiläum begehen. Derſelbe, 1791 geboren, 
eröffnete in dem Alter von 17 Jahren an demſelben Datum 1808 
feine Laufbahn im Regiment Gardes du Corps, welchem er mit Ueber: 
gehung der unteren Grade gleich als Seconde⸗Lieutenant zugetheilt 
wurde, und wobei er ſchon 1812 zum Premier⸗Lieutenant avancirte. 
In dieſer Eigenſchaft wohnte er mit ſeinem Regiment 1813, vor dem 
Waffenſtillſtande, den Schlachten bei Groß⸗Goͤrſchen und Bautzen, wie 
dem Gefecht bei Haynau mit der Auszeichnung bei, daß er gleich nach 
Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten, im September, zum Stabs⸗Rikt⸗ 
meiſter aufrückte, und war auch nachher in den Schlachten bei Kulm, 
Leipzig, la Rothière, Arcid fur Aube und Paris gegenwärtig, bei wel: 
chen Gelegenheiten aber die preußiſchen Gardes du Corps nicht eigent⸗ 
lich aktiv zur Verwendung gelangten, ſondern ſich mehr oder minder 
dem feindlichen Kanonenfeuer ausgeſetzt befanden. 1815 im Juni er⸗ 
folgte darauf des Grafen v. Walderſee Ernennung zum wirklichen Ritt⸗ 
meiſter, bereits 1819 aber die zum Major. 1832 ward ihm das 
Kommando des 3. Ulanen⸗Regiments anvertraut, welche Stellung er 
jedoch ſchon zwei Sabre: darauf mit dem Kommando über das Regi⸗ 
ment Garde du Corps vertauſchte, und hier in demſelben Jahre auch 
noch zum Oberſt⸗Lieutenant, 1836 aber zum Oberſten avancirte. Unter 
feinem Befehl feierte fein Regiment 1840 auch noch das hundertjährige 
Feſt ſeiner Errichtung, bereits im nächſten Jahre darauf überkam der 
Oberſt jedoch das Kommando der 2. Kavallerie⸗Brigade, wozu er 1842 
auch General⸗Major, 1848 aber Kommandeur der geſammten Garde: 
Kavallerie, und das nächſte Jahr General⸗Lieutenannt wurde. Die 
Stelle als kommandirender General des 5 Armeekorps endlich bekleidet 
dieſer General ſeit dem Auguſt 1856. Der Graf iſt Ritter des rothen 
Adler-Ordens erſter Klaſſe, des St. Johanniter⸗Ordens und Inhaber 
des preußiſchen Dienſtkreuzes, wie zugleich von neun fremden hohen 
Ehrenzeichen. 

— Nachdem bereits in mehreren Städten der Provinz Brandenburg Vereine 
zuſammengetreten find, um der Kinderbettelei durch entſprechende Veſckäftigung 
der nicht unter gehöriger Aufſicht ſtehenden, dem Müßiggange ergebenen Kinder 
vorzubeugen, iſt es gegenwärtig gelungen, auch in der Stadt Neu⸗Ruppin einen 
ſolchen Verein ins Leben zu rufen. — In den letzten Monaten des vergange⸗ 
nen Jahres iſt die Einlieferung von Züchtlingen in die Strafanſtalten des 
potsdamer Regierungsbezirks bedeutend geringer geweſen als ſonſt. Sowohl in 
der Strafanſtalt zu Spandau, als auch in der Strafanſtalt zu Brandenburg 
ſind jetzt weit weniger Sträflinge befindlich, als der Beſtand dieſer Anſtalten 
nach dem Etat betragen könnte. (P. C.) 

— Zur definitiven Erledigung der Rheinbrücken-Angelegen⸗ 
heit ſteht, dem Vernehmen nach, der Zuſammentritt der Central⸗Kom⸗ 
miſſion für die Rheinſchifffahrt zu einer außerordentlichen Sitzung in 
Mainz im März d. J. bevor. Für den Fall, daß der bisherige Kom: 
miſſarius Preußens, der Geheime Ober-Regierungs⸗Rath Delbrück, 
durch die noch ſchwebenden Verhandlungen über die gegenſeitigen Er⸗ 
leichterungen des Verkehrs zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich in 
Wien zurückgehalten werden follte, nennt man als wahrſcheinlichen 
dieſſeitigen Kommiſſarius für die eventuellen Verhandlungen in Malnz 
den Regierungs⸗Baurath Metzenroth in Köln. 


— Es iſt früher ſeiner Zeit berichtet, daß die griechiſche Regierun 
eine Beſtellung auf eine de Pag agen Ben Chr 
ſtian Ebell in Neu⸗Ruppin gemacht hat. Die Ausführung derſelben 
if, wie uns mitgetheilt wird, in dieſen Tagen beendet worden und die 
Lieferung an den Ort ihrer Beſtimmung abgegangen, nachdem ſie in 
einer Prüfung als probemäßig erkannt worden. Geit. 


Königsberg, 15. Febr. Ei itterlichſten Offiziere der 
preufifien Armer aber in nn a 5 5 Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Plehwe, früher Kommandeur der 1. Dioiſton, iſt heute 
Morgen 9 Uhr auf dem großen Exerzierplatz (dicht hinter dem Gaſthofe 
„zum Sprind“) im Piſtolenduell mit dem Seconde-Lieutenant Jachmann, 
dem Bruder ſeiner Schwiegertochter, gefallen. (S. vorgeſtr. und geſtr. 
„Breslauer Zeitung.“) Der General⸗Lieutenant v. Plehwe, durch und 
durch ein Ehrenmann, war es, der im Jahre 1848 den demokratiſchen 
Beſtrebungen, die auszuarten anfingen, muthig entgegentrat und im 
Verein mit dem Kaufmann W. O. Slider, Geh. Kommerzienrath und 
Rittmeiſter Hirſchberg und Hauptmann Jany den ſog. Preußenverein 
ſtiftete. Ungeachtet der vielen Anfeindungen, die Hr. v. Plehwe dadurch 
erlitt, hat er doch durch das Beifpiel eines edlen Lebens es verſtanden, 
fid) die Liebe und Hochachtung aller Stände zu erwerben. Cs iſ bei 
kannt, daß der General, die Taſche voller Lebensmittel, oft die Hütte der 
ärmſten Unglücklichen aufſuchte, mit Rath und That half, ohne Unter- 
ſchied des Glaubens und der Partei, und nicht mit Worten, fondern 


„ 
mit der That ein wahrer Chriſt war. Die Urſache des jetzigen Duells 
läßt ſich darin finden, daß es ſchon im vorigen Jahre im Publikum 
bekannt wurde, wie der Kommerzienrath Jachmann zu Trutenau, der 
Vater ſeiner Schwiegertochter, mit ca. 800,000 Thlr. in Verlegenheit 
gerieth, wodurch viele ſogenannte kleine Leute ruinirt werden würden. 
Des Generals von Plehwe feines Ehrgefühl duldete es nicht, wegen 
der Verwandtſchaft länger im Dienſt zu bleiben, und er erhielt den er⸗ 
betenen Abſchied; dadurch gereizt, ſollen nun von ſogenannten Freunden 
des Jachmann ehrenrührige Gerüchte über den General in Umlauf ge⸗ 


bracht ſein, die denſelben veranlaßten, öffentlich bekannt zu machen, wie fteh 


er ohne Pfand und ohne Zinfen 23,000 Thlr. dem Dominium zu Trutenau 
(dem Sitz des Vaters ſeiner Schwiegertochter) geborgt habe. Dieſer 
Kompromiß des Namens ſoll nun dem Sekonde⸗Lieut. Jachmanu Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, den General zu fordern. Das Duell, auf 
Barriere, 10 Schritt Diſtanz, mit Avanciren, fand heute ſtatt, der 
General v. Plehwe, der beſte Schütze, den man ſich denken kann, ſtreifte 
die Wange des Herrn Jachmann, der bis zu der Barrire rückte, und 
den General mitten durch die Bruſt ſchoß! (Spenerſche Ztg.) 


Deut ſechl an d. 


Frankfurt, 15. Februar. [Die Motive des Bundes⸗ 
beſchluſſes vom 11. Februar in der holſtein-lauenburg⸗ 
ſchen Angelegenheit J.] Nachdem der Bundestag in Betreff der 
ſtaatsrechtlichen Stellung der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
den bekannten Beſchluß vom 11. d. M. gefaßt hat, dürfte es von 
Intereſſe ſein, die Motive näher kennen zu lernen, welche denſelben 
herbeigeführt haben. Indem wir zu dieſem Behuf über den desfallſi⸗ 
gen Vortrag des holſteinſchen Ausſchuſſes einen ſummariſchen Ueberblick 
geben, leitet uns dabei die Auffaſſung, daß gerade auf dieſem Wege 
authentiſch konſtatirt werden kann, mit welcher faſt ſkrupulöſen Sorg⸗ 
falt und gründlichen Abwägung der einſchläglichen Rechtsverhältniſſe 
der Ausſchuß ſich ſeiner Aufgabe unterzogen hat. Zunächſt nämlich hat 
derſelbe den gegenwärtigen Stand des Streites dargelegt, indem er die 
Anſichten einander gegenübergeſtellt, welche über die einzelnen ſireitigen 
Punkte einerſeits die Mandatare des Bundes (Preußen und Oeſter⸗ 
reich), andererſeits die däniſche Regierung ausgeſprochen haben. In 
dieſer Beziehung ſtellen ſich folgende Differenzj⸗Punkte heraus: 

1) Die Mandatare des Bundes beanjtanden: daß das Verfaſſungsgeſetz für 
die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie vom 2. Oktober 1855 ohne 
Vernehmung der Provinzialſtände der Herzogthümer erlaſſen worden iſt; ſie 
nehmen hierin eine Verletzung des Art. 56 der wiener Schlußakte, wie der im 
Jahre 1852 übernommenen Verpflichtungen wahr. Dieſer Beanſtandung hat 
das königl. Kabinet zu Kopenhagen entgegengeſtellt, daß bei Erlaß der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung der ordnungsgemäße Weg eingehalten worden ſei, indem weder 
eine Vernehmung der Provinzialſtände bezüglich derſelben verfaſſungsmäßig er⸗ 
forderlich geweſen, noch desfalls in den Jahren 1851/52 bindende Zuſicherun⸗ 
gen gegeben worden ſeien. 5 

2) Sie erſtrecken dieſe Beanſtandung Kraft Art. 56 der wiener Schlußakte 
auch auf die beſonderen Verfaſſungen der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg. Die 88 3 und 4 des holſteiniſchen Verfaſſungsgeſetzes, welche die Ange⸗ 
legenheiten beſtimmen, die als allgemeine der ganzen Monarchie und die als 
belondere holſteiniſche betrachtet werden follen, ſeien nämlich von der Berathung 
durch die Provinzialſtände ausgeſchloſſen worden, obwohl hierdurch das Gebiet 
der legislativen Thätigkeit der Provinzialſtände ganz anders begrenzt wurde, 
als es früher der Fall war. Zudem ſeien noch durch § 24 etwaige Abänderun⸗ 
gen gedachter SS 3 und 4 von der Mitwirkung der Stände ausgeſchloſſen, und 
hierdurch die Begrenzung des Wirkungskreiſes der letzteren ganz dem Gutbefin⸗ 
den der * unterſtellt worden. Analog hätten ſich die Verhältniſſe in 
Lauenburg bezüglich der Spezialverordnung vom 20. Dezember 1853 geſtaltet. 
Von königl. däniſcher Seite wurde hierauf erwidert, es ſei für angemeſſen 
erachtet worden, behufs der Neugeſtaltung der Verhaltniſſe vorerſt die Provin⸗ 
ial⸗Verfaſſungen in der Art umzubilden, daß ſie nicht länger eine Geſammt⸗ 

erfaſſungs⸗Angelegenheit umfaßten, damit ſodann die gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſaſſung ohne Kolliſion erlaſſen werden könnte. Nachdem den Provinzialſtänden 
die Entwürfe der beſonderen Verfaſſungen zur Begutachtung vorgelegt, und ſo 
jede Einwirkung derſelben auf die der gemeinſchaftllchen Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung zugewieſenen Gegenſtände geſetzlich aufgehoben geweſen, ſei zum Oe⸗ 
troyiren der Geſammtverfaſſung vorgeſchritten worden. 

3) Nach Anſicht von Oeſterreich und Preußen verjtößt die Geſammtoerfaſ⸗ 
ſung auch in materieller Hinſicht, insbeſondere hinſichtlich der Domänen, gegen 
die gegebenen Zuſagen, indem die Domänen 1852 und 1854 Sache der ein⸗ 
zelnen Landestheile geweſen, durch das Patent vom 23. Juni 1856 jedoch den 

emeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie zugezählt worden ſeien. Die 
önigl. däniſche Regierung hob hiergegen bervor, die jogenannten Domänen 
deſtänden im Weſentlichen nur aus Grundabgaben von verkauften Ländereien 
und aus Waldungen, deren Verwaltung ſeit Jahrhunderten für die ganze Mo⸗ 
narchie von einer koliegialiſch zuſammengeſetzten Behörde für die gemeinſchaft⸗ 
liche Staatskaſſe geführt worden ſei; auch die Instruktion für die neugeſchaffene 
ſchleswig⸗holſteinſche Regierung vom 25. Mai 1834 habe die Verwaltung der 


Breslau, 17. Februar. [Das zweite Konzert der Frau 
Jenno Goldſchmidt] fand geſtern vor einem kaum weniger zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum ſtatt, als das erſte. 

Die Frau Konzertgeberin ſang das Gebet aus dem Freiſchütz („Und 
ob die Wolke“), die Arie aus Norma (Casta diva), das Trio aus dem 
„Feldlager“ und drei Lieder, darunter das „norwegiſche Echolied.“ 

Ihren wahrhaft künſtleriſchen Triumph — wenn gleich nicht mit 
dem meiſten Effekt — feierte ſie mit dem Gebet aus dem Freiſchütz, 
welches fie mit einer Innigkeit des Ausdrucks vortrug, welche das käl— 
teſte Herz bezwingen konnte. Der blaue Himmel ſelbſt, beſeligend und 
ſehnſuchtstief, ſtrahlte aus ihren Toͤnen; aber der Himmel eines Win⸗ 
tertages; die Höhen ſtrahlten im Aetherglanz, in den Tiefen lag 
der Reif. 

Wir wiſſen nicht, ob die Künſtlerin geſtern weniger disponirt, oder 
der Reiz des erſten Eindrucks bereits überwunden war — aber der 
Bruch in ihrer Stimme machte doch einen ungewöhnlich ftörenden Ein⸗ 
druck, um ſo mehr, als die Töne in der Mittel- und tiefern Lage nicht 
blos klanglos, ſondern entſchieden rauh und heiſer ſich vernehmen ließen. 

Es iſt durchaus nicht blos ein Schleier, welcher die Stimme im 
Anfange verhüllt und welchen ſie allmälig überwindet, wie dies bei 
übermäßig angeſtrengten Stimmen oft der Fall iſt, ſondern ein Defekt 
der Stimme, welcher ſich nicht verbergen läßt, außer, indem die Sän⸗ 
gerin die ihr nicht in der Stimme liegenden Theile einer Partie nur 
parlando vorträgt. 

Welche immenſe Wirkung aber die vollendete Kunſt ſelbſt mit einer 
defekten Stimme hervorzubringen vermag, bewies Frau Goldſchmidt in 
dem Meyerbeerſchen Trio, deſſen Flotenpaſſage einen entzückenden Wett: 
ſtreit zwiſchen der menſchlichen Stimme und dem Inſtrument zu Gehör 
brachte. Die Casta diva ſcheint der Künſtlerin, welche zwar das Ada⸗ 
gio mit dem ſüßeſten elegiſchen Schmelz, deſſen Reiz durch den Figur 
renreichthum wirklich mehr noch gehoben ward, im zweiten Theil doch 
über ihr Vermögen zu geben; man ſah und horte ihr die Anftrengung 
an, welche dieſe für machtvollere Stimmen berechnete Aufgabe ihr koſtete, 
und Niemand wird ſagen können, daß ihm aus dieſen, wenn gleich noch 
ſo kunſtreich gefügten Tonreihen, das Bild einer Norma aufgegangen 
war. Man ſah nur eine Taube mit Adlerflügeln. 

Dagegen riß Frau Goldſchmidt durch ihren unvergleichlichen 
Lieder⸗Vortrag, wobei ſie der Kunſt die reizendſten Kunſtſtücke einwob, 
das Publikum unwiderſtehlich hin, und verfegte es vollkommen in die 
Zweithaler⸗ Stimmung, in welcher ihm ſelbſt die Philoſophie der Rö⸗ 
mer, die für die ſpbilliniſchen Blätter ih um ſo mehr abfordern 
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Domänen und Regalien ausdrücklich von der Sonderverwaltung der Herzog⸗ 
thümer ausgenommen. 

4) Die Mandatare des Bundes erachten die Zuſicherung, daß in der ge 
ammten Monarchie kein Theil dem andern untergeordnet werben ſolle, dadurch 
ür unerfüllt, daß in der Repräſentation die Vertreter des Königreichs Däne⸗ 
mark in dem entſchiedenſten Uebergewicht ſich befinden und die Kompetenz die⸗ 
ſer Verſammlung, ſo wie des Rei ae in die ſpeziellen Rechte und Inte⸗ 
reſſen der einzelnen Landestheile ſchädlich eingreife. Die Widerlegung dieſes 
Bedenkens verſucht die däniſche eee durch den Nachweis, daß die den 
Provinzialſtänden entzogenen Angelegenheiten von jeher als gemeinſame betrach⸗ 
tet worden ſeien, und durch die Behauptung, daß die Krone über den Parteien 


ehe. 

5) Dieſelben beanſtanden vom Standpunkt des Bundesrechts die Beſtim⸗ 
mung des § 5 der Geſammwerfaſſung, welcher für den Fall eines Thronwech⸗ 
ſels den Regierungsantritt des Thronfolgers von vorgängiger Leiſtung des Ci- 
des auf die Verfaſſung abhängig macht und inzwiſchen ein miniſterielles Inter⸗ 
regnum anordnet. Die daniſche Regierung glaubt jene Beſtimmung als unge: 
fährlich hinſtellen zu können, da der konſervative Charakter des Reichsraths durch 
ſeine Zuſammenſetzung verbürgt, und einer Steuerverweigerung durch Feſtſetzung 
eines Normal⸗Budgets vorgebeugt ſei. Was endlich 

6) die Grenzregulirungsfrage zwiſchen Holſtein und Schleswig betrifft, ſo er⸗ 
klärt die däniſche Regierung ſich zu deren Wiederaufnahme bereit und ſichert zu, 
daß die bisher vom Kronwerk Rendsburg verkauften Grundstücke zum Herzog⸗ 
thum Schleswig unzweifelhaft gehört hatten, durch dieſen Verkauf die Grenzbe⸗ 
richtigungsfrage alſo nicht präjudizirt würde. (Zeit.) 


Oeſterre ich. 

O Wien, 16. Februar. Die hier weilende bosniſche Depu⸗ 
tation iſt dieſer Tage von einem höheren Beamten des kk. Miniſteriums 
des Aeußern empfangen worden, und wurden derſelben die aufrichtig⸗ 
ſten Wünſche über die feierliche Herſtellung der guten Eintracht zwiſchen 
der Bevölkerung von Bosnien und der rechtmäßigen Regierung der 
Pforte ausgedrückt. 


Seit der Rückkehr des franzöſiſchen Geſandten, Baron Bourque⸗ 
ney nach Wien, hat ſich das Einverſtändniß zwiſchen den beiden Ka⸗ 
bineten von Wien und Paris in Bezug auf die Donaufürſtenthümer 
und die Frage der Donaudampfſchifffahrt inſoweit hergeſtellt, daß die 
pariſer Konferenz ihre Aufgabe bei der definitiven Loͤſung dieſer Frage 
bedeutend leichter finden wird. Wie es heißt, ſoll es dem Baron 
Bourqueney gelungen ſein, das kk. wiener Kabinet zu überzeugen, daß 
Frankreich in dieſen beiden Fragen nur das praktiſch Mögliche, und 
das den allgemeinen Intereſſen Entſprechende angenommen und aus⸗ 
geführt ſehen wolle. Die dem Baron Bourqueney von der hieſigen 
Regierung gemachten Mittheilungen werden nicht verfehlen, das pariſer 
Kabinet in dieſen ſeinen Dispoſttionen noch mehr zu beſtärken. f 


Der Bankgouverneur⸗Stellvertreter, Herr J. B. Benvenuti, iſt ge: 
ſtern hier geſtorben. 


Während Frankreich die Erinnerung an die franzoͤſiſchen Kriege 
durch die Stiftung der St. Helenamedaille aufzufriſchen bemüht iſt, 
wird in Wien dem würdigſten Rivalen Napoleons I. auf dem Schlach⸗ 
tengefilde ein großartiges Denkmal geſetzt. Der Guß der Statue hat, 
abweichend von dem bisher üblichen Verfahren, bereits begonnen, und 
zwar an einzelnen Stücken, von denen etwa 50 ſchon fertig ſind, und 
die nach Vollendung aller Theile zuſammengelöthet und genietet wer⸗ 
den. Von den koloſſalen Dimenſionen, in welchen das Werk ausge⸗ 
führt wird, geben folgende Ziffern eine annähernde Vorſtellung: Die 
Statue allein, in Bronze ausgeführt, wiegt 400 Ctr., der Schweif 
des Pferdes (um das Schwergewicht nach hinten fallen zu laſſen) 10 
Ctr.; das Schwert für ſich 1 Ctr. Der Hauptgußleib und Hinterfüße 
des Pferdes dürfte im Laufe des Monats Auguſt vorgenommen, und 
hiermit die Vollendung der Statue, abgeſehen von dem aus unters⸗ 
berger Marmor angefertigten Poſtament, vollendet werden. 


Heute erwartet man das Eintreffen der Signora Riſtori hier. 


Groſbritannien. 


London, 13. Februar. Wer blos die Berichte über die Parla⸗ 
mentsverhandlungen der verfloſſenen Nacht lieſt, kann ſich von der 
Sitzung ſelbſt keine Vorſtellung machen. Sie hatte eine ganz aus⸗ 
nahmsweiſe Phyſiognomie, die ich nicht anders als ominds bezeichnen 
kann. Die Stille im Saale, welche nur durch ſehr einſeitige Cheers 
unterbrochen wurde, war für die Miniſterbank Alles eher, als gemüth⸗ 
lich, und als Lord Palmerſton kaum das letzte Wort geſprochen hatte, 
und ſchon das ganze Haus zu allen Thüren, ich möchte beinahe jagen: 
hinaus lief, wurde die Stimmung der wenigen Ausharrenden noch viel 
gedrückter. Von den großen Parteiführern nahm keiner weiter das 


ließen, je defekter dieſelben geworden waren, nicht mehr abſonderlich 
erſcheint. g . 

Unſer Orcheſter zeigte ſich übrigens geſtern feines Renomme's wür⸗ 
dig. Die beiden Ouverturen (Freiſchütz und Meeresſtille) wurden mit 
einer Präziſton und mit einer fo delikaten Schattirung der Theile auf: 
geführt, daß die bekannteſten Schönheiten dieſer oft gehörten Muſik⸗ 
ſtücke mit allem Reiz der Neuheit ſich ins Ohr ſchmeichelten. R. B. 


P 
[Zweites Konzert der Frau Jenny Goldſchmidt, geb. Lind 
und des Herrn Orte Goleſchmid am 16. Februar im Theater. 
Nachdem wir uns in unſerem erſten Referat über die Vorzüge der berühmten 
Künſtlerin und ihres Gatten ausführlich ausgelbeoden, wollen wir über das 
zweite Konzert nur kurz berichten. — 1) Ouverture zum i 8 von 
Weber, von der Theater⸗Kapelle unter fe ber Beifall ausgeführt. 2) Gebet 
aus derjelben Oper: „Und ob die Wolle ſie verhülle“, von Frau Goldſchmidt 
mit- gläubig⸗frommem Ausdruck, tiefer Empfindung und ſchönem Portamento 
ganz im Charakter Agathens vorgetragen. dagio und Rondo für 
Pianoforte aus dem Es-dur-Konzert von Beethoven, echt kunſtleriſch mit 
ediegener Auffaſſung und brillanter Technik gefpielt von Herrn Otto Gold: 
mt ), Arie aus Norma („Casta diva“) von Bellini. In dieſer 
Arie entwickelte Frau Goldſchmidt wieder eine immenſe Bravour bei fd: 
nem, fein nüancirtem Vortrage. Beifall und Hervorruf ſtürmiſch. 5) Ouver⸗ 
ture: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von Mendelsſohn, von der Ka⸗ 
5 meiſterlich geſpielt. 6) Trio für Singſtimme und zwei Flöten aus dem 
eldlager in Schleſien von Meperbeer. Die Singſtimme wird hier ſelbſt 
iur Flöte und beſteht einen Wettkampf mit den beiden Inſtrumenten. Das 
rcheſter hat nur wenig zu thun. Frau Goldſchmidt, Herr Kammermuſikus 
Fürſtenau aus Dresden und Herr Petzold von der Theaterkapelle führten 
dieſes Trio mit vollendeter Meiſterſchaft aus; bei einigen Stellen konnte man 
kaum jo ſchnell hören, als ſie ausgeführt wurden. Frau Jenny Gold⸗ 
ſchmidt dirigirte in anmuthiger Weiſe dazu. Die letzte Hälfte des Tonſtücks 
wurde wiederholt. 7) Soloftüde für Pianoforte: a) Schlummerlied von 
Schumann, b) Saltarello von Heller, das erſte innig empfunden, das 
zweite ſehr brillant geſpielt von Herrn O. Gold ſchmidt. 8) Lieder: Wie: 
enlied von Taubert, Sonnenſchein von Schumann und norwegi⸗ 
ches Echolied, jedes in ſeinem Charakter hinreißend geſungen von Frau 
Goldſchmidt. Das letztere, echt nationelle wirkte am durchſchlagendſten. Die 
Künſtlerin, ſich ſelbſt begleitend und während der Pauſen im Akkompagnement 
ſich zum Publikum wendend, machte einen hoͤchſt anmuthigen Eindruck. Das 
Haus war ganz gefüllt, der Beifall ſtürmiſch. Heſſe. 


Berliner Feuilleton. 
Im Leben des Einzelnen, wie in der Geſchichte größerer Vereini⸗ 
gungen giebt es bisweilen Ereigniſſe von ſo blendender Art, daß erſt 
die Zeit ihre Schatten auf ſie werfen muß, um ihnen die Natur des 
Wunderbaren zu nehmen und das Ungewöhnliche ihrer Erſcheinung in 
das Geleiſe des Hergebrachten zu rücken. 
Die erhabenſten Gebirgsformen und die leuchtendſten Strahlenherde 


s 


Wort, was Angeſichts einer fo wichtigen minifteriellen Maßregel zu 
den unerhörten Dingen zu rechnen iſt. Lord John Ruffell, die Pee⸗ 
liten und Konſervativen drängten hinaus, und von den Reden, die 
dann gehalten wurden, macht heute nur die von Monckton Milnes 
Aufſehen, denn es iſt die zweite binnen acht Tageu, die er, einer der 
treueſten Freunde des Premiers, gegen deſſen Regierung, ſtellenweiſe 
geradezu gegen ihn ſelbſt richtet. Welches Schickſal die Bill ſelbſt 
haben und ob ſie nicht etwa bei der Debatte über ihr Prinzip fallen 
wird, weiß nach der geſtrigen Stillſchweigens⸗Demonſtration kein 
Menſch zu ſagen. In den heutigen Morgenblättern ſucht man nach 
der leiſeſen Andeutung darüber vergebens. Deſto ausgeſprochener find 
ihre Urtheile, und ich faſſe ſie zuſammen, indem ich die Schlagwörter 
eines Jeden gebe. Die „Times“ empfiehlt die Maßregel als eine höͤchſt 
„beſcheidene und einfache“, und die „Poſt“ nennt fie „nüchtern und ge⸗ 
mäßigt“. Daſſelbe thut der „Globe“. Dagegen iſt fie in den Augen des 
„Chronicle“ „rückſichtslos despotiſch“; der „Advertiſer⸗ ſchilt fie als 
„hoͤchſt willkürlich und deſtruktiv“ und „Daily News“ erblicken in ihr 
ſogar „die vollkommene Untergrabung aller jener konſtitutionellen Prin- 
zipien, die bisher für die Grundpfeiler von Englands geſicherter Stel: 
lung angeſehen worden waren“. Der größere Theil der Wochenpreſſe 
wird ſich zuverſichtlich ebenfalls gegen die Bill ausſprechen. In der 
Preſſe kann die Regierung ſomit eim vorliegenden Falle auf geringe 
Unterſtützung rechnen, ſelbſt wenn ſie die Macht der „Times“ ſo hoch 
anſchlägt, wie ſie es verdient. Lord Palmerſton — ſo erzählt der 
„Advertiſer“ — wurde von ſeinen Freunden gebeten, die Maßregel nicht 
einzubringen. Er aber antwortete: Lieber will ich geſchlagen 
werden, als mich lächerlich gemacht haben. Die Anekdote 
machte durch ganz Pall Mall die Runde, bis ſie ihren Weg zum „Ad⸗ 
vertiſer“ fand, und fie hat die innere Wahrſcheinlichkeit für ſich. Aber 


geſchlagen werden, ſelbſt in einer ſo hochwichtigen Frage, heißt für 


Lord Palmerſton noch nicht Abtreten, und wird die Bill im Prinzip 
verworfen — was trotz Allem noch gar nicht ausgemacht iſt —, ſo 
dürften dem Premier noch manche Aushilfsmittel zu einem geſchickten 
Rückzuge übrig bleiben. Er iſt in ſolchen Dingen nicht überſteif, und 
ſeine Gegner ſammt und ſonders wären außer ſich, wenn es ihm ein⸗ 
ſiele, ſie beim Worte zu nehmen. (8. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 14. Februar. [Der Bericht über das Repreſſiv⸗ 
geſetz.] Der „Moniteur“ bringt heute den Bericht des Grafen Morny 
über das Repreſſivgeſetz. Daſſelbe hat zwei Zuſätze erfahren, von 
denen der eine beſtimmt, daß die dem Gouvernement durch den 5., 6. 
und 7. Artikel des Geſetzes eingeräumten Gewalten am 31. März 
1865 aufhören, und der andere, daß die durch dieſe Artikel autoriſirten 
Maßregeln allerdings durch den Miniſter des Innern, aber nur auf 
Anlaß des Präfekten, des Divifionsgenerald und des Generalprokurators 
des bezüglichen Departements getroffen werden. (Alſo beides Be⸗ 
ſchraͤnkungen des Regierungs⸗Entwurfs. D. Red.) Der Bericht des 
Grafen Morny behandelt nur in ſeiner zweiten Hälfte den Geſetz⸗ 
Entwurf; die andere iſt gleichſam eine erklärende Umſchreibung jener 
Stelle der Thronrede, worin der Kaiſer, auf die royaliftifchen Parteien 
anſpielend, ſein Bedauern darüber ausdrückte, daß es Leute gäbe, welche 
ſich ein Geſchäft daraus machten, das Gouvernement zu verſchreien. 
Der Berichterſtatter bezeichnet dieſe Männer deutlicher, indem er von 
ihnen ſagt, daß fie faſt alle „Männer des Gouvernements“, d. h. 
Miniſter, geweſen ſeien; er wirft ihnen in bitteren Worten vor, daß 
fie die Gewalt, die fie beſchützt, zu ſchwächen ſuchen; er bemüht ſich, 
fie von ihrem Unrechte zu überzeugen: die Legitimiften, indem er ihnen 
u. A. bemerkt: „Heute, wo die Geſellſchaften nicht mehr den Aber⸗ 
glauben des göttlichen Rechtes haben, iſt die erſte Bedingung der Erb⸗ 
lichkeit der Beſitz!“ — die Orleaniſten, indem er ihnen die Wahrheit 
zuruft, daß der Julithron auf gar keinem Prinzipe beruhte, daß er 
weder auf dem Rechte, noch anf der Volkswahl baſirt war, und daß 
es alſo eine Inkonſequenz von ihnen ſei, ſich gegen das gegenwärtige 
Gouvernement fo zu benehmen, wie zu ihrem damaligen größten Leid⸗ 
weſen die legitimiſtiſche Partei ſich gegen die Juli⸗Regierung benommen 
hatte. Irre ich mich nicht, ſo ſchließt dieſe Bemerkung eine Anerken⸗ 
nung des Einfluſſes und der Wichtigkeit der legitimiſtiſchen Partei in 
ſich ein, welche oberfächliche Beobachter der franzöſiſchen Zuſtände nur 
noch wie eine politiſche Mythe zu behandeln pflegen, und die Recht⸗ 
fertigung der Anſicht, daß das Barrikaden⸗Königthum nicht fo ſchmäh⸗ 
lich bankerott gemacht hätte, wenn es ihm moͤglich geweſen wäre, ſich 
auf Männer des Rechts und der Prinzipien zu fügen. Man kann 


werden erſt in der Entfernung für das Auge überſehbar oder erkennt⸗ 
lich, und ſo ſind Erinnerung und Gewohnheit die Brücken, auf denen 
die größten Thatſachen in das breite Heerlager der Gemeinplätze über⸗ 
wandern. 

Die Zeit nimmt der geſchichtlichen Scenerie die theatraliſche Deko⸗ 
ration, in der fie urſprünglich auftrat, und verleiht ihr eine gewiſſe 
populäre Verſtändlichkeit, in deren proſaiſcher Lebensluft die auffallend⸗ 
ſten Schickſalswendungen und die launiſchſten Verknüpfungen des Zu⸗ 
falles den Charakter einer gemüthlichen Gewoͤhnlichkeit annehmen. 

Hinter uns liegt jetzt die Feier eines jener ſeltenen Ereigniſſe, das 
mit der Freudigkeit ſeiner Natur eine tiefere geſchichtliche Bedeutung ver⸗ 
bindet — wofern wenigſtens menſchliches Ermeſſen aus dem Zuſam⸗ 
menhange geſchehener Thatſachen ein Urtheil über die Zukunft zu fällen 
berechtigt iſt, — ein Ereigniß, das auf die glänzende Straße, die von der 
Siegesgöttin des Brandenburger⸗Thores zum preußiſchen Königsſchloſſe 
führt, die Aufmerkſamkeit Europas gerichtet hatte. 

Es galt die allgemeine Theilnahme nicht vlos einem jener Guei 
punkte irdiſcher Glückſeligkeit, den die Mehrzahl der Menſchen ſo gern 
betrachtet, indem fie in wenigen auserwählten Seelen vollendet ſieht, 
was ihnen ſelbſt die Ungunſt des Schickſals entzogen hat, ſondern vor 
Allem den Veränderungen, welche das ploͤtzliche Auflodern eines bedeut⸗ 
ſamen Doppelgeſtirns am politiſchen Firmament weiſſagen mußte. 

Der Berliner iſt ein enthuſtaſtiſcher Menſch. Ganz fälſchlich zeiht 
man ihn der Ungemüthlichkeit, einer nüchternen Verſtandeskälte, die 
weder den Perſonen noch den Dingen viel Freude abgewinnen kann. 

Im Gegentheil; er iſt der heißblütigſten Aufwallungen fähig und 
vermag lange von feinem Enthufiagmus zu zehren. Bewies das nicht 
die Feſtwoche mit ihren ganz mährchenhaften Straßen: und Haus⸗ 
erregtheiten? Nicht die Unterhaltung, die zwiſchen gebildeten Einwoh⸗ 
nern auf den Tribünen des Opernplatzes oder des Lustgartens und 
zwiſchen ungebildeteren auf daneben gelegnen Baumwipfeln geführt wurde 
Nicht das durch den mannigfachſten Feitpug bis zum Nichtwiedererkennen 
veränderte Ausſehen der Häufer und Menſchen? 

Wer wollte läugnen, daß das Meer des Enthuſiasmus für den 
Augenblick, manche herkömmliche Gewohnheiten überfluthete? Daß z. B. 
in den von dem pünktlichſten Ordnungsſinn geleiteten Haushaltungen 
ſehr ſpät, ſehr unregelmäßig, ja zuweilen gar nicht. gefpeift wurde it. 

Es fehlte zur beſtimmten Stunde das Haupt der Familie, als 0 
glied einer Korporation von der Angelegenheit des Tages in Anſpru 
genommen, oder durch Eroͤrterung aller politiſchen Kon ane dsbatben 
Annäherung Preußens und Englands in weitläufige Weinftubenbena tt 
vertieft. N 


daher dem Grafen von Morny in Allem beiftimmen, was er den Or⸗ 
leaniſten zu bedenken giebt. f 
[Aus dem Bericht des Grafen Morny!] theilen wir noch 

folgende intereſſante Stelle mit: 

Das Attentat vom 14., beſchränkt in feiner Aushegung und ausgeführt von 
einigen Fremden, war von den geheimen Geſellſchaften erwartet. Die ſicherſten 
Indicien Iajien hierüber keinen Zweifel übrig. Die von allen Punkten Frank⸗ 
teihs eingelaufenen Berichte zeigen deutlich, daß die durch ihre anarchiſchen 
Anſichten bekannten Männer einen andern Ton, ein anderes Benehmen ange⸗ 
nommen hatten und gegen Mitte Januars auf eine Bewegung in Paris rech⸗ 
neten. Sie ſelbſt, meine Herren (Deputirten), die Sie mit allen Theilen Frank⸗ 
reichs in Beziehung ſtehen, haben nicht die meiſten von Ihnen ſelbſt ähnliche 
— a wahrgenommen? In Paris, wo die Indicien dieſer Art ſchwerer 
wahrzunehmen find und ſich in der Menge verlieren, erlangte man Aufſchlüſſe, 
die, nicht die Mitihuld, aber das Abwarten (expeetative) feſtſtellen. — Ver⸗ 
ſchwörungen entdecken, Mörder auszuſpähen, ift die Rolle der Polizei; aber 
dieſe Armee der Baden wilt welche ſich die Folgen des Verbre⸗ 

ens zu Nutzen machen will, zu zerſtückeln, die geheimen Sectio⸗ 
nen ihrer Chefs durch Entfernen zu berauben, das iſt die Auf⸗ 
gabe der Gerichte und der Staats⸗Verwaltung. Dies iſt der Geiſt 
des Geſetzes. — Jene, welche es einzuſchüchtern und zu zerſtreuen beſtimmt iſt, 
find die unverföhnlihen Feinde der Geſellſchaft, welche alle Regierungen, Alle 
was irgend einer Gewalt gleicht, verabſcheuen; denn ſelbſt zu der Zeit, wo in 
Frankreich Ströme öffentlicher Freiheiten flutheten, wo man eine Gleichheit 
— 1 ung alles Erhabenen ſchuf, wo die Volks⸗Intereſſen, zwar nicht 
2 ſten vertheidigt waren, aber ihnen am kriechendſten geſchmeichelt wurde. 
Sch der war es, der immer noch gegen die geängſtigte Geſellſchaft, Be dieſe 
— ein⸗Organiſation auftrat? Sie, immer dieſelben, die Sozialiſt en. Ich 

erde ihnen nicht die Ehre erweiſen, über ihre Theorie zu diskutiren; ich ſage 
nur, daß auch die übertriebenfte Freiheit ihnen nicht genügen kann, daß keine 
Verzeihung ſie beſchwichtigt, daß ſie en mit einem geheimen Netze 
umgaben, deſſen Zweck nur verbrecheriſch ſein kann und daß es eine Schwäche, 
voll der Gefahren wäre, ſie im Schatten konſpiriren zu laſſen. Die thätigen 
ehrenhaften Arbeiter verabſcheuen fie mehr als irgend Jemand... . Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat die Berührung mit dieſen Apoſteln des Böſen ihre Gefahr. Die 
Regierung muß dieſer Arbeit der Anſteckung (corruption) ein Ende machen, 


und wir werden es nicht ſein, die um die desfallſigen Mittel mäkeln ꝛc. 


5 (N. Pr. 8.) 
Schweiz; 

[Internirung der Flüchtlinge.] Der „Bund“ meldet: 
Bundesrath hat ſich am 13. d. M. mit der Flüchtlingsfrage beihäftet 
Der Chef des Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departements hatte im Einverſtändniß 
mit demjenigen des politiſchen Departements den Antrag auf Inter⸗ 
nirung geſtellt. Die Behörde fand denſelben hinlänglich motivirt und 
verfügte die Internirung aller derjenigen italieniſchen und franzöſiſchen 
Flüchtlinge, die ſich in Genf aufhalten und daſelbſt keinen beſtimmten 
Dei ga 2 1 a aan Treiben eingelaſſen haben. Die 

e Vollziehung de eſchluſſes ſoll durch ei idgend 
Abgeordneten an Ort und Stelle überwacht e gen 12 . 


Kalkutt „ 
K a, 9. Januar. Heute iſt der erſte i 
ſo lange in Luckno belagerten Webern 25 e e e 
Der Eindruck, den dieſe Ankunft machte, läßt ſich nicht beſchreiben; 
doch war es eine der ergreifendſten Scenen, die man ſich denken kann. 
— Das Blatt „Friend of India“ enthält in ſeiner uns vorliegenden 
Nummer vom 9. Januar ähnliche Angriffe auf die indiſche Regierung, 
wie der Engliſhman. Es tadelt, daß man ſich geweigert habe, ein 
Breheilligentorps zum Schutze von Kalkutta zu bilden, daß man die 
dune Preſſe geknebelt habe, weil die von Eingebornen redigirten 
u landesverrätheriſche Artikel enthielten, und daß das Entwaff⸗ 
P 8 geſetz erlaſſen worden ſei. „Es würde gut ſein, ſagt der „Friend 
A dia“, wenn die Regierung, die neue Ordnung der Dinge rück⸗ 
pälſchen annehmend, ſich bemühen wollte, das Vertrauen ihrer euro: 
dieſer od uterthanen wieder zu gewinnen, denen ed nicht um den Sieg 
Partei er jener Politik, nicht um die Bevorzugung dieſer oder jener 
Si , fondern um die Aufrechterhaltung der britiſchen Herrſchaft im 
rient zu thun iſt. Ueber die beſte Art und Weiſe, einen fo löblichen 
Zweck u erzielen, mögen die Anſichten aus einander gehen. Allein fo 
— darf wohl als feititehend angenommen werden, daß die Dauer der 
ritiſchen Herrſchaft durch keinen auch noch ſo erbärmlichen Verſuch, 
Slänber auf eine Stufe mit einem Volke, deſſen beite Männer am 
— Se Ar. weiter als überfirnißte Barbaren find, zu ftellen und 
fo wenig läßt c eabgumärbigen, jemals eine Stütze erhält, und eben 
Öffentlich bee er Zweck dadurch erreichen, daß wir Religionen 
wir fie in gen, von denen die Eingebornen recht gut wiſſen, daß 
er Ann Innern verdammen.“ (Köln. 3.) 
Hinterhalt! bardement von Canton. — Ein cineſiſcher 
1 Nachdem der General- Gouverneur Yih das Ultima⸗ 
„Es fehlten die Kinder, welche die Mittagsſtunden zu einem patrio⸗ 
tiſchen Studium der veränderten Stadtgeographie benutzten, die in 
einem Gasröhrennetz gefangene Fontaine bedauerten und von den Lin⸗ 
denpaläſten niederwehende Tücher und Fahnen zu bewundern nicht auf⸗ 
hören konnten. 3 
Es fehlten vielleicht auch die Speiſen — denn geſtehen wir's, von 
den feinſten geſelligen Cirkeln bis zu den vom Rauchfang überwachten 
lauſchigen Plätzen am wahren häuslichen Herde gab es nur ein In⸗ 
tereſſe, und wenn eine Köchin das erregte Herz auf der beweglichen 
Zunge trägt, iſt die Speiſekarte gefährdet. 
8 Aber der Enthuſiasmus wurde auch von einer Anzahl glücklicher 
u getragen. Wetteiferten in den Herzen der Männer die Ge⸗ 
Palme er Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe mit gleichem Erfolge um die 
ungen Oer Sieges, fo war das ſchöne Geschlecht, nach deſſen Anſchan⸗ 
tigkeit ermählungsfeierlichkeiten die einzigen politiſchen Akte von Wich⸗ 
der ſind, von einem wahrhaften Bewunderungsrauſch und, um mit 
cer, höfichen Polizei zu sprechen, von einer leidenſchaſtlichen „Schauluſt“ 
zen, zumal bei ſolchen patriotiſchen Gelegenheiten ſelbſt die in 
0 ettenſachen kaltherzigſten Haustyrannen gern den Stolz ihres Herdes 
ſchmücken bereit ſind. 
Wnlünßerdem war Berlin einmal der Platz geworden, auf den die 
Se tlorgnette einige Stunden lang ſich richtete; Berlin trat an Stelle 
er aſtopols und Kalkuttas, nach Berlin reifte der engliſche Pair und 
g franzöſiſche Taschendieb — welche Umſtände hatten mehr Berechti⸗ 
die g, um die eingefleiſchteſten Schulze⸗, Müller: und Zwickauer⸗Typen, 
ben Beamten und die munterſten Studenten⸗Gemüther in Alarm 
ngen! 
2 Doch der Feſtjubel iſt nun vorbei, wir ſind jetzt, wie bereits zu 
derf ug angedeutet, zum Zuſtande des Einregiſtrirens der Thatſachen, 
r ſanften Reflexion und der milden Gewöhnung an die Vergangen- 
eit gelangt. Wir ſitzen unter frohen und behaglichen Gefühlen am 
achtiſch des großen Schmaufes und blicken in freundliche Exinnerun⸗ 
gen vertieft, auf den Grund des Glaſes. N 
a Menſch, und namentlich der großſtädtiſche, verſteht es, bedeu⸗ 
en Glücks⸗ wie Unglücksfällen, an deren Erſcheinung die Phantaſie 
al Be Zeit nicht zu gewöhnen vermochte, das Getriebe feiner Ver: 
niſſe und Anſchauungen allmälig anzuſchmiegen. Darf man alſo 
Wai undert ſein, wenn das Mitglied des Abgeordnetenhauſes in der 
ben nd nur einem kontinentalen Parlament anzugehören, das Haupt 
er zu tragen beginnt? Wenn der Weißbierphiliſter die Palmerſton⸗ 
fg, ill gleich einer berliner Stadtfrage behandelt? Wenn der Dandy 
breite Backenbärte wachſen läßt und in langem engliſchen Rode 
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tum von Lord Elgin „hoͤflich abgelehnt“, wie die Berichte vom 
30. Dezember v. J. aus Hongkong melden, begann das Bombarde⸗ 
ment von Canton am 28. Dezember um 6 Uhr Morgens. Bei Ab⸗ 
gang der letzten Poſt von Hongkong war man dort nur in Beſitz von 
Nachrichten, die der „Opoſſum“ gebracht, der am 28. Dezember Nach⸗ 
mittags den Kriegsſchauplatz verlaſſen hatte. Darnach hatte Admiral 
Seymour den Anfang der Feindſeligkeiten deshalb verſchoben, um 
den Frauen und Kindern Zeit zu geben, die Vorſtädte und die Stadt 
zu verlaſſen, wozu ſie durch Plakate, die man zu verbreiten geſucht, 
aufgefordert worden. Das Bombardement erfolgte zunächſt von 25 
zwiſchen dem French⸗ und Dutch⸗Folly⸗Fort ankernden Kanonenbooten, 
die zuſammen 60 Geſchütze führten. Das Dutch⸗Folly⸗Fort und ſeine 
Umgebung waren mit 6 dreizehnzölligen Mörſern beſetzt, deren jeder 
6 Tons Gewicht hatte. Außerdem wirkten die Breitſeiten der größeren 
Kriegsſchiffe mit. Bald nachdem das Schießen angefangen, ſtanden die 
Vorſtädte in Flammen, und in der Stadt ſelbſt ſah man nach allen 
Richtungen hin Feuer ausbrechen. Bereits vor Mittag des 28. Dez. 
landeten 2000 Mann Briten, Franzoſen und Sepoys verſchiedener 
Waffen, um ein im Oſten der Stadt gelegenes Fort zu ſtürmen, wäh⸗ 
rend die Schiffsbrigade, die aus 3 Diviſionen von zuſammen 1400 M. 
beſteht, zwei Forts im Weſten angreifen ſollte. Am 29. Dezember 
ſollte das viereckige Fort erſtürmt werden, und damit würden ſammtliche 
die Stadt beherrſchende Höhen ſich in Befig der kooperirenden Mächte 
befinden. An dem Gantonfluffe hatten die Chineſen nirgends Befeſti⸗ 
gungen aufgeführt, dagegen auf die Wälle der Stadt einige Geſchütze 
gebracht; auch fürchtete man auf Minen zu treffen. Von den or 

u 


am 28. Dezbr. wenigſtens nicht geſtoßen zu fein. Dennoch war Vor⸗ 
ſicht ſehr nöthig, denn am 14. wagte ſich Lieutenant Pym vom „Ban⸗ 
terer“ mit mehreren ſeiner Leute ans Land und begab ſich nach einem 
Dorfe. Sofort ward er von einem Haufen Chineſen, der hinter einem 
Hügel verſteckt war, angegriffen. Die Chineſen ſchoſſen zuerſt die bei⸗ 
den im Boot zurückgelaſſenen Matroſen nieder, dann tödteten ſie noch 
vier andere, verwundeten mehrere, auch Lieutenant Pym. Als man 
am folgenden Tage das Dorf niederbrennen wollte, ward es aber⸗ 
mals muthig vertheidigt und konnte erſt mit dem Bayonnet genommen 
werden. 

[Canton erobert.] Nach den neueſten offiziellen Meldungen 
an dieſem Tagen vollſtändig in den Händen der Engländer und der 
Franzoſen. Der pariſer „Moniteur“ bringt bereits eine ausführlichere 
Mittheilung über die Mitwirkung des franzoͤſiſchen Geſchwaders. Darin 
beißt es: „Die Regierung hat vom Contre-Admiral Rigault de Ge⸗ 
nouilly eine Depeſche erhalten, welche einiges Nähere über die Ein⸗ 
nahme von Canton enthält. Die Landung der verbündeten Streit⸗ 
kräfte erfolgte am 26. Dezember. Wegen der geringen Anzahl von 
Leuten, welche der Herr Contre⸗Admiral Rigault de Genouilly in Reihe 


und Glied ſtellen konnte (ungefähr 900 Mann), war dem franzöͤſiſchen 


Landungscorps vom Befehlshaber der engliſchen Streitkräfte, dem 
Contre⸗Admiral Seymour, ein Ehrenpoſten, nämlich die Spitze der 
einen Angriffs⸗Kolonne, auserſehen worden. Dieſer Beweis von Zu⸗ 
neigung hat unſere Matroſen und Soldaten lebhaft ergriffen. Eng⸗ 
länder und Franzoſen ſind mit gleichem Feuer gegen die Mauern von 
Canton losgerückt. Am 28. wurde nach einigen Gefechten mit den 
chineſiſchen Truppen das Fort Lin genommen. Martin des Pallieres, 
Sergeant⸗Major der Marine⸗Infanterie, hatte die Ehre, zuerſt daſelbſt 
die franzöſiſche Fahne aufzupflanzen. Am 29. wurden die Angriffs⸗ 
Kolonnen gegen die Stadtmauern geführt. Der zweite Bootsmann, 
Peliſſier von der „Capricieuſe“, gelangte zuerſt in die Breſche und 
pflanzte unſere Farben auf ein Wachthaus der Mauer. Ihm auf den 
Ferſen folgte der Obere eines Geſchützes auf derſelben Korvette, Na⸗ 
mens Laurier, der ihn tapfer unterſtützte. Jedermann hat, wie der 
Contre⸗ Admiral Rigault de Genouilly hinzufügt, „im Wetteifer mit 
unſeren unerſchrockenen Verbündeten glänzend feine Pflicht gethan, um 
die Waffen⸗Ehre des Kaiſers hoch oben zu halten, und dieſelbe wurde 
in ihrem vollen Glanze bewahrt.“ Der Contre⸗Admiral bezeichnet den 
Schiffs⸗Kapitän Collier und die Schiffs⸗Lieutenants Vautré und Veriot 
als diejenigen, welche viel Feuer entwickelt haben. Die Depeſche ſchließt 
mit den Worten: „Canton liegt zu den Füßen der verbündeten Streit⸗ 
kräfte. Die Forts auf der Nordſeite ſcheinen verlaſſen zu ſein. Die 
Flaggen von England und Frankreich wehen auf der fünſſtöckigen Pa⸗ 
gode. Unſere Verluste find für einen Sturmangriff von keinem erheb⸗ 


mit affektirter Steifheit der Wäſche und der Haltung unter den Linden 
ſpazieren geht? Wenn die engliſchen Sprachlehrer zum Entſetzen ihrer 
franzoſiſchen Kollegen mit Aufträgen überhäuft werden? Wenn Ale 
das baieriſche Bier verdrängt und der „Kladderadatſch“ den „Punch“ 

Während fo der Enthuſiae mus ſich zu kryſtalliſiren, nicht aber zu 
verfliegen anfängt, gelingt es den Häusern ſchwerer, ihre Feſtkleider ab⸗ 
zulegen. Fahnen, Embleme, Standarten, Illuminations⸗Apparate tren⸗ 
nen ſich gleich Leuten, die nach durchjubelten Feiertagen das Werkeltrei⸗ 
ben gar nicht mehr begreifen können, ſehr ungern und ſaumſelig von 
den Plätzen, zu deren Schmuck ſie gereicht haben. Unter den Linden 
an der Schloßbrücke ſtehen noch einige eingerammte, vereinzelte Maſt⸗ 
bäume und wehen in unveränderter Munterfeit mit ihren Flaggen, ob» 
wohl keine wimmelnde Volksmenge zu ihren Füßen mehr ſich dehnt. 
Auch die Tribünen werden bald abgetragen ſein. Nur die arme Fon⸗ 
täne wagt noch hie und da einige traurige Iluminations⸗ Verſuche, 
und das ſchreckliche „Zu ſpät“, dieſes bedeutungsvolle Stichwort der 
modernſten Tage, wird ihr von boshaften Spaziergängen zugerufen, 
während mildere Seelen, die den Patriotismus des Luſtgartens nicht 
verlegen wollen, hony soit qui mal y pense hinzufügen. 

Jean Dufresne. 


svorleſungen XI.] Hr. Privat⸗ 
sprozeß ſprach, 
ſubernde Beiſpiele 


$ Breslau, 17. Febr. [Sonnta 
Dozent Dr. Aubert) * smc ü A Athmun 
wußte feinen Vortrag durch geistreiche Bemerkungen und er f 5 
beſonders anziehend zu machen. Der Redner ging von der allgemeinen phy⸗ 
fiologifchen Betrachtung der Athmungsorgane aus, ale melde vie Fung den 
die mit ihr zuſammenhängenden Kanäle, namentlich die Luftröhre, die Lungen⸗ 
ſchlag; und Blauer u beyeichnen Find, Das 99 8200 Gi die e 1 
beſondere Muskeln die ruſthoͤhle au der Brufthöhle entſtandenen luftverdünn⸗ 


ewi duft i al 1 
ken Man dae bald er Muskeln der Bruſt ſich wieder zuſammen⸗ 


ng entſprechende Quantität Luft nach 


Ahe biegt edu eine fo bedeutende Quantität Koblenfäure ans dem 
Korper ſcheidet, daß 5 Morgen Acker davurch befruch 


Faktoreien und ihren Gärten war keine Spur mehr vorhanden. 
bedeutenden Widerſtand von Seiten der Chineſen ſcheint man darnach 9 
iſt der Sturm am 29. Dezember gelungen, und Canton befand ſich 


lichen Belange. Ich ſetze mich mit dem Admiral Seymour und dem 
General Heaubauzee (ſoll wohl heißen Straubenzee) in Einvernehmen, 
um die Ergebniſſe des durch die engliſchen und franzöſiſchen Waffen 
erlangten Sieges ſicher zu ſtellen. Das Feuer der verbündeten Fahr⸗ 
zeuge wirkte vortrefflich, und hat nicht wenig zu dem Erfolge beige: 
tragen.“ 

[Die Fremden in Canton.] Was die Fremden betrifft, welche 
in Canton gefangen gehalten wurden, fo iſt ſchon vor einiger Zeit von 
den Miſſionären in Erfahrung gebracht worden, daß ſie ſämmtlich an 
Krankheit oder Erſchöpfung geſtorben ſind. 


5588 e RZ 
Propinzial-Zeitung. 
2 Breslau, 17. Februar. [Kommunales. II.] Was der magiſtra⸗ 
tualiſche Bericht über das Kranken⸗ĩHoſpital ſagt, ift in dieſer Zeitung ſchon bei 
verſchiedenen Gelegenheiten ausführlicher mitgetheilt worden. Nur die Notiz 
5 bier Platz finden, daß die Kämmerei einen Zuſchuß von 29,909 Thlrn. 
5 Sgr. 6 Pf. zu dieſem ener geben mußte. 3 
Bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Soziekät waren am Schluſſe des Jahres 
1856 verſichert: 3135 Grundſtücke mit einem Materialwerthe von 35,682,210 
a ae — Brandbonifikationen im gedachten Jahre 34,644 Wir. 
r. betrugen. 5 
Bei dem ſtädtiſchen Leihamte wurden in dieſem Jahre für 13,210 Thlr. 
Bänder, . — \ = gel 5 Ay ge Sußgegeben, 5 
n dem ſtädtiſchen Polizei⸗Gefängniſſe waren in dieſem Jahre 10,129 
Jun en in Haft, der Verpfl A ER 


Bei den 10 unter ſtädtiſch Pane Fear Kirch 

ei den 10 unter ſtädtiſchem Patronat ft evangeliſchen Kirchen 
fungirten 1856/57 (mit Einſchluß der Lektoren) 26 Geiftlice, FM der Käm⸗ 
mereikaſſe wurde zu dieſen Kirchenverwaltungen 5869 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. zu⸗ 
eſchoſſen. — Am Schluſſe des Winterhalbjahres 1856/57 waren in den bie: 
f en 4 Gymnaſien 2201 Schüler und in den 3 höheren Bürgerſchulen 
1828 Schüler. Die Zahl der Schüler in den Elementar⸗ und Privat⸗ 
ſchulen beträgt 16,205; die Kallenbach ſche Spielſchule und 12 Kleinkinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten wurden beſucht von 1135 Kindern. Für die Schulen insge⸗ 
ſammt wurde im gedachten . aus der Kämmereikaſſe ein Zuſchuß von 
37,445 Thlrn. 19 Sgr. 5 Pf. gezahlt. — Die Zahl der Freiſchlller bei den 
ſtädtiſchen Elementarſchuleu betrug 2898, die der Halbfreiſchüler 250. 

In den 13 ſtädtiſchen Hoſpitelern und Waiſen⸗Anſtalten wurden im gedachten 
date 679 Perſonen verpflegt, und es betrug die Geſammt⸗Ausgabe über 
4000 Thlr. Nur das Hofpital zu 11,000 Jungfrauen erhielt aus Kommunal⸗ 
mitteln einen Zuſchuß, der im Jahre 462 Thlr. betrug. 

Die Zahl der zur Kommunal⸗Einkommenſteuer herangezogenen Per⸗ 
ſonen belief ſich am Schluſſe des Jahres auf 27,574 Perſonen, welche 172,511 
Thaler 16 Sgr. 7 Pf. an Steuern zahlten. An Reſten find verblieben 8835 
Thaler. Die Zahl der N Grundſtücke belief ſich auf 3484, für 
welche 115,171 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. Realſteuer gezahlt wurde. Bei den Per⸗ 
ſonalſteuer zahlenden Perſonen bat ein Zugang von 4243 und ein Abgang von 
3188 Perſonen ſtattgefunden. Die exekutiviſche Einziehung hat verfügt wer⸗ 
den müſſen gegen 9514 Perſonen, bei 1924 blieb ſie fruchtlos. 


2 Breslau, 17. Februar. [Feuer⸗Rettungsverein.] Die Mitglieder 
des leobſchützer Feuer⸗ und Rettungsvereins, welche — Stiftungsfeſte des hie⸗ 
ſigen Vereins gekommen waren, nahmen die ihnen freundlichſt gewährte Gele⸗ 
enheit wahr, und beſuchten im Laufe des geſtrigen Vormittags den tädtiſchen 
Marſtall, wo die e Rettungsleiter aufgeſtellt wurde. Ebenſo hatte ſich 
auch ein Theil des hieſigen Rettungsvereins, vorzüglich Steiger eingefunden, 
welche den leobſchützer Kameraden ihre Exerzitien mit dem Herunterlaſſen an 
der Leine ꝛc. zeigten. Eine zwangloſe Besprechung fand dabei ſtatt, und gewiß 
werden ſich die hieſigen Vereinsmitglieder noch recht oft dieſer zuſammenverleb⸗ 
ten Stunden erinnern. 


Breslau, 17. Februar. [Sich erheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Aus der Vincenzlirche von einem der Seiten⸗Altäre zwei neuſilberne Leuchter 
im Werthe von circa 5 Thl. Ritterplatz Nr. 9 ein ſchwarzwollnes Umſchlage⸗ 
tuch mit bunter Kante. Karlstraße Nr. 16 zwei Paar Manns⸗Unterbeinkleider 
von Parchent, 1 Paar Frauen⸗Unterbeinkleider, 3 leinene Betttücher, 3 bunte 
Kinderſchürzen, 1 Kinderſacke von weißem Parchent, 3 bunte Deckbett⸗Ueberzüge, 
5 Kopfkiſſen⸗Uleberzuge, 1 Oberbett, 1 Einbindebett, 1 Kopftiſſen. 1 rothe Stepp⸗ 
decke, 1 grauer wollener Frauen⸗Mantel, 1 ſeidener Frauen⸗Mantel, 1 Paar 
ſchwarze Tuchbeinkleider, ein Paar ſchwarz und weiß gemuſterte Beinkleider, 
5 e en alle rc f . > arg ee befand, 
amaſtdecke. ? 2 
linderu Gef — Garden ia Pow enen et. eee 69 
nden wurden: ein Portemonnaie mit Geld, drei Stück . — 
Verloren wurde: ein Packet mit 16 Ellen ſchwarzſeidnem Zeuge. ae 
Selbſtmord.] Am 15. d. M. töbtete ſich ein ungekannter Mann, 36 bis 
38 Jahre alt, in einem hieſigen Gaſthauſe, mute er Wohnung genommen 
3 2 55 einen Stich in den Unterleib mittelſt eines dreiſchneidigen In⸗ 
ruments. 

B Am 14. d. Mts. Vormittags wurde auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße eine Frau von einem mit 2 Pferden beſpannten Wagen zu Boden ge⸗ 
riſſen und durch Ueberſahren nicht ganz unerheblich am linken Beine verletzt. 
Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 8 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 3. Die übri⸗ 
gen 2 befanden ſich am 15. d. M. noch in Verwahrung des Scharfrichters. 
Angekommen: Oberſt und Kommandeur der 21. Inf-⸗Brigade v. . ai 


Cronegk aus Berlin. (Po 


dies in der Regel durch ein tiefes Aufathmen, welches das geſtörte Gleichge⸗ 
wicht in der Bruſthöhle wiederberzuſtellen beſtimmt ſcheint. Schließlich bemerkt 
der Vortragende, wie er ſich lediglich auf die Ergebniſſe ſtreng wiſſenſchaftlicher 
Ber en gejtüßt, da das Aufſtellen und Verfolgen fiber Hypotheſen 
vom Uebel ſei. a 


[Havelock's Familiendisziplin.] Wie ſtreng General Havelock 
bei aller Milde und Frömmigkeit den Gehorſam in feiner Familie zu 
erhalten verſtand, mag folgender Vorfall beweiſen, den einer feiner 
Freunde einem edinburger Blatte mittheilt. Dieſer Freund war eines 
Abends bei Havelock in London zum Thee geladen. Mitten in der 
Unterhaltung fragt plötzlich die Hausfrau: „Aber wo ſteckt denn Hein: 
rich? Er iſt den ganzen Nachmittag nicht zu Hauſe geweſen!“ — 
„Heinrich!“ antwortet der General, „der arme Junge wartet in der 
Kälte auf mich bei London Bridge. Ich beſtellte ihn auf 12 Uhr da⸗ 
bin und habe es vor lauter Geſchäften ganz vergeſſen. Laßt einen 
Wagen holen, damit ich ihn abldfe, es iſt 7 Uhr.“ Und nach einer 
Stunde bringt er richtig den Jungen nach Hauſe. Der hatte auf den 
Vater gewartet, und dieſem war es auch nicht einen Augenblick in den 
Sinn gekommen, daß der Sohn, des Wartens müde, den Poſten ver⸗ 
laſſen haben ſollte. Der gute Heinrich war etwas blau vor Kälte, 
— =. hoͤchſt vergnügt, daß der Vater ſich feiner endlich erin⸗ 
nert hatte. 


[die Fortdauer des unerhört ſtrengen Winterwetters 
in Koſtantinopel,] berichtet man von dort, verurſacht überall De: 
drängniſſe und namentlich in der Hauptſtadt große Noth unter den 
ärmeren Klaſſen, denen beſonders der Mangel an Brennmaterial em 
pfindliche Leiden bereitet. Zur Linderung derſelben werden eifrige An⸗ 
ſtalten getroffen, von verſchiedenen Seiten milde Sammlungen veran⸗ 
ſtaltet, und der Sultan ſelbſt hat eine Million Piafter zu dem gleichen 
Behufe angewieſen. In Folge des beiſpielloſen Wetters zählen die Los 
kalblätter von Konſtantinopel mehr als 40 Todesfälle auf, welche ſſch 
in Folge der ungewoͤhnlichen Kälte ereigneten, und faft eben fo viele, 
die durch hungrige Wolfe verurſacht wurden, welche ſich, was bis jeht 
unerhört, bis in die erſten Straßen der Vorſtädte von Konſtantinopel 


heranwagten. 1 
ris] haben doch kein gutes Andenken hintere 


N a 

un i 2 zum Begräbniß ſeiner Mutter aus London 
gekommen war, bat im Hotel Lafitte, wo er mit Gefolge acht Tage 
zugebracht, ſolche Verwüſtungen angerichtet, daß der Wirth ſich bewo⸗ 
gen fand, feinen Schaden abſchätzen zu laſſen, der ſich nach billigem Er, 


meſſen auf 8,500 Fr. beläuft. 


5 


4 Glogau, 16. Februar. [Theater. — Wiſſenſchaftlicher 
Verein. Stadtverordneten ⸗ Sitzung. — Syndikus 
Berndt.] „Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt“ — dieſe Bemerkung 
müſſen wir unwillkührlich machen, wenn wir heute berichten, daß noch 
für dieſe Woche beſimmſe Hoffnung vorhanden iſt, unſere Winterbühne 
endlich eröffnet zu ſehen. Zum Freitag Abend hat der Direktor Joſeph 
Keller die gut beſetzte „Hochzeit des Figaro“ als Anfang feſtgeſetzt und 
gleichzeitig öffentlich angekündigt, daß er ein wohlbeſetztes Repertoir von 
25 Opern beſitze und daß die von ihm engagirten Kräfte, wir nennen 
die Damen Schmidt⸗Kellberg, Lay, Schröder und die Herren Nolden, 
Krean und Weidemann, zu den vorzüglichſten Leiſtungen berechtigten. 
Wir wollen es unſerem Publikum wünſchen, daß wir es mit keinen 
leeren Verſprechungen zu thun haben, gleichzeitig aber auch der Thea— 
ter⸗Direktion, daß die bevorſtehende beſſere Jahreszeit den Theaterbeſuch 
nicht zu ſehr und zu raſch beeinträchtigen möge. Bei dem erneuten 
Beſuche unſeres Theaters werden wir übrigens Gelegenheit haben, den 
nunmehr vollendeten neuen Anbau der mehrfach beſprochenen Freitreppe, 
durch welche für die Bequemlichkeit und die Sicherheit des das Theater 
beſuchenden Publikums eine weſentliche Verbeſſerung geſchaffen iſt, beim 
Ausgange zu benutzen. Dieſe neue Herrichtung und die Erleuchtung 
des ganzen Theaters mit Gas verſprechen für dieſe Saiſon dem Pu: 
blikum einen angenehmen Aufenthalt im Theater. — Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Verein hat am geſtrigen Abende in dem großen Saale der Loge 
eine öffentliche Sitzung veranlaßt, welche, zum Beſten der Landesſtiftung 
„National⸗Dank“ gehalten, von den erſten Familien unſerer Stadt und 
außerdem zahlreich beſucht geweſen iſt. Es wurden von dem Eiſen— 
bahn⸗ Direktor und Redakteur des „Magazins des Auslandes“ über 
das jüngſte Erdbeben in Neapel und von dem Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Dr. v. Raczek über Leſſings Emilie Galotti Vorträge gehalten, inglei- 

chen von dem Profeſſor ÜUhdolph über Gegenſtände der Phyſik mit be— 
gleitenden, unterhaltenden Experimenten. — In der geſtrigen öffentlichen 
Sitzung des Gemeinderathes wurde ein Antrag des Magiſtrats die 
von der Kommune beſeſſenen ſchleſiſchen Rentenbriefe in Obra-Meliora⸗ 
tions⸗Obligationen zu konvertiren, einſtimmig abgelehnt und nach 
unſerm Dafürhalten mit Recht, weil das Unternehmen der Obra-Me⸗ 
lioration nach allem, was hier bisher bekannt geworden iſt, keine ſichere 
Garantie für das Beſtehen und den Erfolg gewähren kann und des⸗ 
halb die zur Ausgabe kommenden Obligationen ſeiner Zeit ſchwer im 
Falle der Noth zu verwerthen ſein dürften. Soll das in Rentenbrie⸗ 
fen angelegte Kapital der Stadtgemeinde nutzbar gemacht werden, ſo 
liegt es viel näher, die Rentenbriefe in ſichere Prioritäts⸗Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen umzuſetzen, wodurch zur Zeit ein Gewinn von noch mindeſtens 
5 bis 6 Prozent erzielt werden würde, ohne die Sicherheit der Anlage 
irgend wie zu verkürzen. — Der Syndikus unſerer Stadt und Ver⸗ 
treter, derſelben im Herrenhauſe, Berndt, befand ſich zwei Tage in 
unſerer Mitte, iſt aber geſtern Abend bereits wieder nach Berlin abge 
gangen, von wo ihm dem Vernehmen nach eine telegraphiſche Depeſche 
nachgefolgt war, welche ihm mittheilte, daß IS. kk. HH. der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen den Ueberbringer 
der Glückwünſchadreſſe der Stadt und Feſtung Glogau an ihr Hoflager 
zu befehlen geruht haben. Der Syndikus Berndt hatte von hier be- 
kanntlich den Auftrag erhalten, die nach Berlin gerichteten Adreſſen den 
Hofmarſchall⸗Aemtern des Prinzen von Preußen und des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen kk. HH. zuzuſtellen, was am Tage des 
Einzuges erfolgt iſt. i 


Glogau, 16. Februar. [Dr. Klopſch +. — Kranken⸗ 
Anſtalt. — Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Heute iſt die irdiſche Hülle des früheren Direktors des hieſigen evange⸗ 
liſchen Gymnaſiums, Dr. Klopſch, unter zahlreicher Betheiligung ſeiner 
früheren Schüler, des Lehrerperſonals beider hieſigen Gymnaſien, der 
evangeliſchen Bürgerſchule und ſämmtlicher Schüler des evangeliſchen 
Gymnaſiums zur Erde beſtattet worden. Der Verſtorbene war 45 
Jahre Lehrer und 39 Jahre Direktor am Gymnaſium, und war ſei⸗ 
ner Zeit ein eben ſo tüchtiger Pädagoge als Philologe. In der päda⸗ 
gogiſchen Literatur als Verfaſſer mehrerer Schulbücher bekannt, hat er 
in den letzten Jahren ſeines Lebens eine „Geſchichte des Hauſes 
Schönaich⸗Carolath“ geſchrieben, bei der ihn der Tod ereilt hat. Er 
erreichte ein Alter von 76 Jahren; vor fünf Jahren hat er ſich in 
das Privatleben zurückgezogen, und wohnte in Zerbau, einem Dorfe 
4 Meile von der Stadt entfernt, — In der hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalt wurden im Jahre 1857 286 Kranke und ambulant 1156 
Kranke verpflegt, hierzu treten noch 10 Kranke, welche im Siechhauſe 
lagen, ſo daß im Ganzen 1452 Perſonen, und zwar 17 mehr als im 
Jahre 1856 verpflegt wurden. Von den 286 in der Anſtalt verpfleg⸗ 
ten Kranken ſind 252 geneſen, 18 geſtorben, 1 dem Siechenhauſe über⸗ 
wieſen, und 15 pro 1858 übertragen worden. Dieſelben bedurften 
5154 Verpflegungstage, mithin jeder einzelne 18 ½% Tage; ein Re 
ſultat, das ſich zuerſt im Verhältniß zu früheren Reſultaten und dann 
beſonders auf andere Krankenhäuſer als ein beſonders günſtiges her— 
ausſtellt. — In dem Siechenhauſe befanden ſich zehn Perſonen, davon 
ſind 2 geſtorben und eine als geheilt entlaſſen worden. Das Hoſpi⸗ 
tal für alte Bürger verpflegte im verfloſſenen Jahre 8 Männer und 
9 Frauen; es ſtarben 2 Männer, an deren Stelle wieder 2 andere ge⸗ 
treten find. — In der geſtern ſtattgehabten Stadtverordneten- Sitzung 
iſt der Kaufmann F. Prausnitz zum Schiedsmann an Stelle des Kauf: 
mann Gemß einſtimmig gewählt worden. — Ein vom Magiſtrat der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung überreichter vorläufiger Reviſtonsbericht 
über die Rechnung der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt für die Zeit 
vom 1. Auguſt bis ult. Dezember 1857 weiſt einen Rein⸗Ertrag von 
15 Thaler 10 Sgr. nach. Auf Antrag des Magiſtrats und in Be⸗ 
rückſichtigung, daß durch das von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen ausgefertigte Patent vom 1. März 1857, Magiſtrat und 
Stadtverordnete zu Glogau zu Ehrenmitgliedern der Allg. Landesſtif⸗ 
tung als Nationaldank ernannt worden, hat die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, nach dem Vorbilde anderer Gemeinden und Pri⸗ 
vatperſonen für den eben genannten Zweck einen laufenden Jahres bei⸗ 
trag von 25 Thalern zu bewilligen, und denſelben auch für das ver⸗ 
floffene Jahr 1857 nachzuzahlen. 


W Sprottau, 16. Februar. In Rückſicht auf die hier und 
in der Umgegend vorhandenen umfangreichen gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ments und des dadurch und durch die Eiſenbahn hervorgerufenen leb⸗ 
haften Verkehrs erſcheint die Errichtung eines beſonderen Eichungs⸗ 
Amtes an hieſigem Orte ſehr wünſchenswerth. Wie man hört, iſt 
dieſes Bedürfniß bereits höheren Orts zur Sprache und Erörterung 
gekommen und ſoll die Genehmigung zur Errichtung eines Eichungs⸗Amtes 
in hieſiger Stadt bereits ertheilt ſein. 

O Münſterberg, 16. Februar. Nimmer hätten wir gedacht, daß unſere 
in Nr. 57 Ihres Blattes gemachten Bemerkung, die bevorſtehende Aufführung 
der Glocke betreffend, zu einem Angriffe Veranlaſſung hätte geben können, wie 
er ſich in Nr. 67 Ihrer geſchätzten Zeitung findet. ir halten es unter un⸗ 
ſerer Würde, darauf weiter einzugehen und dem Herrn Einſender ſeine ſprach⸗ 
lichen, reſp. logſſchen und orthographiſchen Unrichtigkeiten nachzuweiſen. In 
der nach ſeiner Meinung von uns zu früh veröffentlichten Bekanntmachung 
kann ein vorurtheilsfteier Menſch ſicherlich nichts den Verein „für gemiſch⸗ 
ten Chor“ (—, zur Beruhigung des Herrn * wählen wir dieſen Aus⸗ 
druck, wiewohl ſich die Richtigkeit unſerer gebrauchten Bezeichnung leicht nach⸗ 
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weiſen ließe —) Verdächtigendes finden. Nach unſerer Meinung liegt es 
vielmehr im Intereſſe der guten Sache, das Publikum auf ein Konzert, dem 
man möglichſt große Betheiligung wünſcht, rechtzeitig aufmerkſam zu machen. 
Und das allein war unſere Abſicht. Möge Herr V künftig nicht wieder Ge⸗ 
ſpenſter ſehen. Die „Glocke“ ſelbſt aber iſt, trotz des vielen Geläutes, nicht 
zerſprungen. Geſtern ift fie in einem Geſellſchaſtsabende im Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler zum Vortrage gekommen. Da wir dun unter den Geladenen wa⸗ 
ren, ſo machen wir verſprochenermaßen Mittheilung davon. Die Ausführung 
des Stückes iſt als eine durchaus befriedigende zu bezeichnen. Wenn am klei⸗ 
nen Orte bei wenigen Kräften ein Geſangſtück in ſolcher Weiſe zu Gehör 
kommt, ſo macht das dem Vereine alle Ehre. Moge er ferner unter ſeiner 
ſorgſamen Pflege gedeihen und auch weiterhin von 1 Wirken öffentlich 
Zeugniß geben. Nur eine Bemerkung erlauben wir uns in wohlgemeinter Weiſe 
hinzuzuſetzen. Wenn der Verein einen Geſellſchaftsabend giebt und die Koſten 
für das Lokal, die Beleuchtung, Beheizung und andere Ausgaben noch ſelbſt 
trägt, jo iſt das des Guten mindeſtens zu viel. Hat derſelbe nicht die Abſicht, 
durch dergleichen Aufführungen ſeiner Kaſſe einen Vortheil zuzuführen, ſo wird 
doch gewiß jeder Theilnehmer gern bereit ſein, die baaren Auslagen decken zu 
helfen; um fo erg dürfte aber ein Beitrag gegeben werden, wenn es 
gilt, einem wohlthätigen Zweck den Ertrag zuzuwenden. — Nächſtens alſo wohl 
ein Konzert für die Armen, oder muſikaliſche Soiree mit Entree. 


OO Neiſſe, 14. Februar. [Kirchenbau in Ottmachau. — Vertil⸗ 
Prei der Feldmäuſe. — Ein Jubel⸗Gedenkblatt. — Getreide⸗ 
reiſe.] In Ottmachau wird in dem bevorſtehenden Sommer eine evan⸗ 
geliſche Kirche mit Thurm gebaut werden; die Einleitungen zur Bauausführung 
find bereits getroffen. — Es find vorſorglich die Dominien und Gemeinden des 
diefjeitigen Kreiſes jetzt ſchon veranlaßt worden, im zeitigen Frühjahre mit Ver⸗ 
tilgung der Feld mäuſe, welche während der letzten Jahre und beſonders 
1857 in den Saaten und Feldfrüchten große Verheerungen angerichtet haben, 
durch Anwendung aller geeigneten Mittel vorzugehen und iſt von der Behörde 
auf die Zweckmäßigkeit durch Ausräucherung mittelſt des „Jülicher Dampf⸗ 
ofens“ beſonders hingewieſen worden. — Dem Kreisdeputirten Hrn. Möcke, 
welcher gegenwärtig den in Berlin weilenden Herrn Landrath v. Zakrzewski im 
Amte vertritt, iſt ein Jubel⸗Gedenkblatt, darſtellend die Trauungsfeierlich⸗ 
keiten bei Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen und Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Victoria von England, zuge: 
dangen; der Subſcriptionspreis für dieſes Blatt ift auf 1 Thlr. geftellt. — Die 
etreidepreiſe ſind bei uns jetzt ſehr mäßig; Weizen pro Scheffel wird verkauft 
zu 1 Thlr. 26 Sgr. bis 2 Thlr. 6 Sgr., Roggen zu 1 Thlr. 9 bis 12 Sgr., 
Gerſte zu 29 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., Hafer zu 28 Sgr. bis 1 Thlr., Erben 
zu 1 Thlr. 20 bis 25 Sgr., Linſen zu 1 Thlr. 28 Sgr. 


(Notizen aus der Provinz.) 


otize j Görlitz. Wie unfer Tageblatt 
meldet, iſt die Telegraphen⸗Verbindung zwiſchen hier und Waldenburg bereits 
in Angriff genommen. — Am 15. d. 
wieder von Berlin hier eingetroffen. — In den näaͤchſten Tagen wird Herr 
41 5 vom dresdener Hoftheater hier eintreffen, um einige Gaſtrollen zu 
geben. 1 . 
— Bee Das Konzert, welches unter Leitung des Herrn Kan⸗ 
tor Teige und unter Mitwirkung der Elgerſchen Kapelle hier aufgeführt wor⸗ 
den iſt, hat den größten Beifall gefunden. 
3 irſchberg. Am 14. iſt unſere Deputation, welche dem hohen gien 
lichen Paare in Berlin das Brautgeſchenk (im Werthe von circa 1000 Thlen. 


x * 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
2 Breslau, 16. Febr. [Die ordentliche General⸗Verſammlung 
des Central⸗Gärtnerverein für Schleſien] fand am 14. d. M. ſtatt. 
Die Mitglieder hatten ſich zahlreich eingefunden; von dem Filialverein zu Markt 
Bohrau war deſſen Vorſitzender, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Brückner, erſchie⸗ 
nen. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden des Centralvereins 
gab der Sekretär ſtatiſtiſche Nachrichten aus dem Vereinsjahr. Der Verein zählt 
nach dieſen Notizen über 60 Mitglieder. Die Kaſſe befindet ſich in geregelten 
Verhältniſſen. Die gewöhnlichen Verſammlungen waren zahlreich beſucht und 
kamen größtentheils Vorträge einzelner Mitglieder zu lebhafter Debatte. Die 
„Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung“ iſt dem Sekretär von dem Heraus⸗ 
geber derſelben pünktlich geſchickt worden, und kurſirten einzelne Hefte derſelben 
unter den ärmeren Mitgliedern, welche keinem Leſezirkel angehören. Jerner 
wurde das Programm zur Nase dun. Wa verleſen; dieſelbe ag vom 
17. bis 19. April d. J. bei Kutzner ſtatt; Einlieferung am 16. April. Es er⸗ 
folgten nun die Neuwahlen des Direktoriums und der Beiſitzer. Zum Vor⸗ 
ſizenden wurde wiederum Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Obergärtner Rehmann, zum Sekretär Aan zu deſſen Stellvertreter 
Kunſtgärtner Wagner, zum Rendanten Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Mon⸗ 
haupt; zu Beiſitzern die Kunſtgärtner Schönthier, Proft und die Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Scholz, Krauſpe und Kriton gewählt. Sämmtlich Gewählte er⸗ 
klärten ſich zur Aunaß ine der Stellen bereit. Es wurden nun folgende Anträge 
geftellt und angenommen: 1) daß alte arme Mitglieder, auch ohne Beiträge zu 
zahlen, in den Liſten des Vereins als Mitglieder fortneführ! werden ſollen. 
2) Daß ſolche Gärtner, welche erſt feit kurzer Zeit Mitglieder des Vereins find 
und durch den Verein eine Anſtellung finden, einen dreijahrigen Jahresbeitrag 
der Kaſſe ſofort zu zahlen haben; dies gilt namentlich von ſolchen, welche weit 
weg von hier kommen. Sterben fie während des Trienniums, fo wird der 
Mittwe der Reſt der Jahresbeiträge zurüderftattet werden, bei ärmern Mitglie⸗ 
dern wird bei der Bezahlung dieſer drei Jahresbeiträge Rücksicht genommen 
werden. 3) Daß Mitglieder, welche durch den Verein angeſtellt und im Stande 
ſind, ihre Beiträge zu zahlen, aber ausſcheiden, werden, Falls ſie ſich wiederum 
zum Mitgliede melden, nicht mehr angenommen. Daß die einzelnen Mit⸗ 
glieder befugt find, Andere anzuſtellen, doch müſſen ſie den Vorſtand davon in 
Kenntniß ſeßen. 5) Daß Mitglieder der Filialvereine, welche ihre Beiträge nicht 
an die Filialkaſſe zahlen, aber ausſcheiden, Falls fie ſich dem Centralverein an⸗ 
fen hae nicht eher angenommen werden, als bis ſie durch ein Zeugniß bewie⸗ 
en haben, daß ſie die Rückſtände an die Filialkaſſe bezahlt haben. 6) Daß 
bei den auswärtigen Mitgliedern der Jahresbeitrag von 1 Thlr., Falls er nicht 
in den erſten drei Monaten des laufenden Jahres geſchickt wird, per Poſtvor⸗ 
ſchuß von dem Rendanten erhoben wird. 


Amſterdam, 13. Febr. Banca⸗Zinn iſt jeit letztem Bericht wenig um: 
gegangen, kleine Poſten ſind zu 74 Fl. bezahlt. Die Stimmung war in den 
letzten Ze matt und war nicht mehr als 73 Fl. zu bedingen. Für Kupfer 
ſtellen Inhaber hohe Forderungen, für drontheimer verlangt man 75 Fl., doch 
nicht mehr als 72½ bis 73 Fl. zu bedingen. 

London, 12. Febr. Zink mehr ern und volle 10 S. pro Ton höher, 
loco 28 L. bis 28 L. 5 S. bezahlt. Schottiſches Roheiſen ebenſo größerer Um⸗ 
ſatz, gemiſchte Nummern ſchließen heute 56. S. In fabrizirtem Eiſen viel 
Umſatz, Schienen und common Wales Stangen ab den Werken bringen 6 
10 S. bis 6 L. 15 S., Staffordſhire 8 L. 10 S. bis 9 L. Zinn 5 S. theu⸗ 
rer bei großem Umſatz, engliſches 128 bis 129 S., Banca 127 bis 128 S., 
Straits 125 bis 126 S. e Eiſenblech viel umgeſetzt, 10 Coke 29 S. 
pro Kiſte, IX 35 S., Charcoal do. 41 S. Blei williger gekauft und theurer, 
gutes engliſches Roh⸗ 23 L. bis 23 L. 5 S. Kupfer theurer, und es wurden 
bedeutende Abſchlüſſe gemacht. Scheiben- und Kuchen⸗ 126 L. 


Dean 17. Februar. DALE, Bei gänzlicher Geſchäftsſtille war 
die Börſe heute in recht feſter Haltung. Nur in öſterr. Credit⸗Mobilier ging 
Einiges um; dieſe wurden in Folge beſſerer wiener Courſe am Schluſſe über 
Notiz bezahlt. In Aktien kam faſt kein Geſchäft zu Stande. Für erſtere De⸗ 
viſe blieb die Stimmung bis zum Schluſſe günſtig. Fonds angenehm. 


Mts. iſt die Deputation unſerer Stadt | G 


Darmſtädter 98% Br., Credit⸗Mobilier 123% —124 „ Com- 
mandit⸗Antheile 106% Br, (lefiher Banfoerein 85% 55 * 
88 Breslau, 17. Februar. Amtlicher Produtten⸗Börſenbericht! 
Roggen etwas feſter; KRundigungsſcheine — —, loco Waare — — 
bruar 31% Thlr. bezahlt, Februar⸗Närz 31% Thlr. lt, März⸗April 
0 0 a cd aan 32% Thlr. bezahlt, Mai⸗Junt 33% Thlr. Gld., 
Rüäböl obne Nenderung; loco Waare 12 Thlr. B ., pr. Februar 12 Thlr. 
kahl und, e e ea und Br, dr Apel 12 Sb 
r., at r. Br., Juni — —, i⸗ i — —, i⸗Augu 
Bi 9 = Br 5 e * R 
artoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Februar 7 lr. Gld., 
März 7% Thlr. Gld., März⸗April 7% Thlr. Gd. Apel, Daf 5 
Mai Juni 7% Thlr. Br. Juni⸗Juli 8 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8, Thlr. Br. 
Breslau, 17, Februar. [Produktenmarkt.] Die Jufuhren zum 
heutigen Markte waren nur ſehr mittelmäßig und eine feſtere Stimmung wie 
beſſere Kaufluft für Weizen und Roggen in guten Qualitäten nicht zu verkennen, 


lr. Br., 
Thlr. B 


für Ausnahme⸗Qualitäten wurde mitunter auch 1 über höchſte Notiru 
bezahlt; Gerſte und Hafer von ſchöner weißer Farbe, bie te Kugzerbſen pe 
Biden fanden zu beſtehenden Preiſen Nehmer, 
Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. 
Gelber Weizen 60—62—64—66 „ 
Brenner⸗Weizen 48—50—52—54 „ 
Ge nach Qualität 
2 re. 35—37—39—41 „ und 
afer . e 29—31—32—33 
Fah order era 58—60—63—66 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 
a A 54—56—58—60 „ 


icken 

Oelſaaten flauend und niedriger erlaſſen. — Winterraps 102—104—105 
bis 107 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Sommerrübſen 80—84 
bis 86—88 Sgr. nach Qualität. 
5 me a a. N rer — Thlr. aa: 
Februar: 2 Thlr. bez und Br., ril 12 Thlr. Br., April: 
12 Ihle. Br. 11% Abi. Gib. F 

Spiritus matt, loco 7 Thlr. en detail käuflich. 


Kleeſaaten waren auch heute ziemlich gut offerirt; rothe Saat verharrte 


bei ſchwachem Begehr in matter Haltung, doch waren die Preiſe nicht niedriger; 
weiße Saat war zwar beſſer verkäuflich, mußte aber in den nicht feinen Sorten 
etwas billiger erlaſſen werden. 


Ps 
Juli 8 Thlr. bezahlt. ; 


L. Breslau, 17. Februar. Zink matter; 500 Centner ! ö 
zu 8 Tbir. 6 Sgr. gehandelt. oco Eiſenbahn 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17, Febr. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 7 3. 
Eisſtand. A 
6 Die nenejten Marktpreiſe aus der Provinz. ? 
Jauer. Weißer Weizen 63—73 Sgr., gelber 54—64 Sgr., Roggen 39 
bis 43 Sgr., Gerſte 36 40 Sgr., Hafer 32—34 Sgr. 

Liegnitz. Weißer Weizen 64 —68 Sgr., 11 75 56-63 Sgr., Roggen 
38—43 Sgr., Gerſte 36—40 Sir, Hafer 34—36 Sgr., Erbſen 62-64 Sgr., 
weißer kleeſamen 17-19, Thlr. totber Kleeſamen 13 —15 Thlr., Kartoffeln 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 714-8 Sor., Schock Gier %—28 Sgr., Center 
, de, , Sd Stroh 57 —6 Thlr., Schock Handgarn 164— 


5 Sleiwitz. Weizen 45—50 Sgr., Roggen 35371 „Gerſte 324 — 
35 Sur, Hafer 26-97 Car, Crbien 50 99% Ser, Metoreln 13 Ser, od 
25 Sgr. 


Heu 27% Sgr., Quart Butter 


Stroh 4½ Thlr., 


Eiſeubahn⸗ Zeitung. 
Kaſſel, 15. Februar. [Eiſenbahnunfall.] Auf der Kurfürſt 
Wilhelms⸗Nordbahn hat ſich am 12. d. M. folgender Unfall ereignet. 
terzug, welcher von der Station Bebra nach Ge 
daß bei der nicht unbedeutenden Steigung dieſer 2 
Stande war, ihn fort zu bewegen. n entſchloß fi, die bintern 6 Wagen 
auszuhängen, ſtehen zu laſſen und, nachdem man den anderen Theil des Zuges 
auf die Station gebracht habe, diefe abzuholen. Dadurch, daß der Loon 
brer rückwärts erſt Dampf gab, um beſſer anziehen zu laſſen, wurden die 
tehenden Wagen berührt und ſetzten ſich ſofort in Bewe ung. Der Bremſer 
war nicht im Stande, ſie einzuhalten, und ſo rollten fie im vollen Lauf zurück 
nach Bebra geriethen auf das Geleis zum Maſchinenſchuppen und da fie hier 
den erſten Widerſtand fanden, ſo wurde nicht allein alles darin Befindliche zer⸗ 
trümmert, ſondern dieſer Zug fuhr auch noch zum andern Thore, welches er 
vor ſich niederwarf, eine weite Strecke heraus. Ein Arbeiter, welcher in dem 
Hauſe beſchäftigt war, wurde gänzlich zermalmt. Der Bremſer, welcher auf 
dem —— war, hatte ſich vor der Einfahrt in das Maſchinengebäu de durch 
einen Sprung gerettet und kam mit einigen Kontuſionen davon. Der Schaden 
iſt nicht unbedeutend. (Zeit.) 


O Wien, 16. Februar. Wenn keine beſonderen Störungen durch eine 
etwaige Ungunſt der Witterung veranlaßt werden, dürfte die Strecke von 
Szolnok nach Arad bereits am 1. November d. J. dem allgemeinen Betriebe 
übergeben werden. Der genannten ganzen Strecke entlang, welche 19 Meilen 
beträgt, iſt der Unterbau, mit Ausnahme von verſchiedenen Lücken, die aber 
nicht über 1 Meile betragen, ſchon vollendet. Der Oberbau, deſſen Inangriff⸗ 
nahme kontraktlich erſt am 1. März hätte beginnen dürfen, hat auch ſchon be⸗ 
deutende Fortſchritte gemacht, und an einzelnen Punkten konnte ſogar ſchon zum 
Hochbau geſchritten werden. Die Brücke bei Mezötur iſt beinahe vollendet und 
von der bei Gyoma ſtehen bereits 6 Joche. 


DSrprech falk 


Herr Redakteur! 

Wie ich höre, hat die Theater⸗Verwaltung für gut befunden, der 
Frau Jenny Goldſchmidt für mehrere Abende daß hieſige Thea 
zu verpachten und diefer dadurch Gelegenheit gegeben, eine Kun 
ſteuer von circa taufend Thaler für jeden Abend von unſerem 
Publikum zu erheben. — Gewiß iſt jeder Arbeiter feines Lohnes werth, 
und wenn Frau Jenny Goldſchmidt frühere Gaſtſpiels⸗Anträge, wie 
erzählt wird, mit der Erkundigung nach der geographiſchen Lage 
Breslau's abgelehnt hat, jetzt aber ein Konzert ſich mit tauſend Tha⸗ 
ler berechnet, ſo kann Niemand was dagegen haben, denn — Volenti 
non fit injuria. Niemand iſt gezwungen ein Konzert zu beſuchen, 
wenn ihm der Brodtkorb des Eintrittsgeldes zu hoch gehängt wird. 
Ein Anderes aber iſt es, wenn man einer Künſtlerin zu ihren Erwerbs⸗ 
zwecken das Theater vermiethet und das Publikum in die Alternative 
verſetzt, entweder auf theatraliſche Unterhaltung zu verzichten, oder ſich 
zu Eintrittspreiſen zu verſtehen, welche ihm die, nicht Gaſtſpielerin, 
fondern Gaſtgeberin vorſchreibt, dann läßt ſich wohl die Frage auf? 
werfen, ob das Komite, welches die Pacht des Theaters übernommen 
hat, auch berechtigt if, eine Afterpächterin einzusetzen. Viell 


ze 


tungen fuhr, war jo ſchwer, 
5 


— 


L.] iſt einer Ihrer juriſtiſchen Freunde geneigt, auf dieſe Frage zu antwor⸗ 


ten, welche zu erheben gewiß im öffentlichen Intereſſe liegt, da der bat 

ins Auge gefaßte Fall moͤglicherweiſe öfter eintreten könnte, wenn nich 

die Klugheitsregel geübt wird: Principiis obsta! 5 

Bemerkung der Redaktion. Der geehrte Herr Einſender pa 
nicht vergeblich an unſere Unparteilichkeit appellirt; wir entfprehen 
feinem Geſuche: auch einer gegentheiligen Meinung Raum 3 
gönnen, durch den unverkürzten Abdruck obigen Artikels. 


Mit einer Beilage. 


die Maſchine nicht im 


[1497] Die Verlobung 


ibrer Tochter Clara mit dem Btterqusscie Donnerstag, 


Deren Severin auf Grüttenberg bei Oels be⸗ 
ehren ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Juſtizrath Jacobi nebſt Frau. 
Berlin, den 12, Februar 1858. 


[1499 Die Verlobung 
unſerer älteften Tochter Clara mit dem Kauf: 
vor Herrn E. B. Stengel Fer. wir Ver⸗ 

ten und Freunden ergeben 
Breslau. Au £ @ejchner und Frau. 
Als Verlobten 42 N40 ſich: 
Glara Zeichner, 
E. V. Stenzel. 


non aereige 
Die heute vollzogene Verlobung“ unſerer ält 
ſten Tochter Roſalie mit dem um . 
Sigismund Lewy in Trebnitz beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 16. Februar 1858. 

Eduard nard Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Sachs. 
Sigismund Lewy. 

Oels. Trebnitz. 


Als Verlobte empfehlen ink 
Pauline Henſch 
Moritz Gotheiner. 

Kempen, den 16. Februar 1858. 


nn DB un Ein cm 
155 heute vollzogene eheliche Verbindung 
85 erer Nichte Ottilie 55 Herrn Dr. Eduard 
Liebrecht in Gleiwitz beehren wir uns ſtatt 
bejonderer Meldung . anzuzeigen, 
Glogau, den 16, Februar 1858 
A. Borkheim und Schweſter. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dititie Lebrecht, gb. 
ilie Liebrecht, geb. Borkheim. 
Glogau und Gleiwiß. 7425 251] 
[1227] Entbindungs⸗ An 
zur keen een — Frau 
n 
ten und Bekannten Agchent vs Den 
Paruſchowitz, den 15. Februar 1858, 
N. v. Marbach, kgl. Hütten⸗Rendant 
und Lieut. im 22. Landw.⸗Regt. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Abend 84, Uhr wurde meine geliebte 
Drau Jenny, geb. Nichter, von einem ge: 
under Mädchen glücklich entbunden. [1514] 

Obrau, 14. Febr. 1858. Pietrusky. 


au Cg halb 12 Uhr wurde meine liebe 


[1493] 


Frau Ern 
neſtine geb. Hänſch, von einem 
Br Knaben ik entbunden. [1228] 
obten a B., den 16. Febr. 1858, 


Ant: Naupach, Kantor 5 Lehrer. 
Todes⸗Anzeige. 234] 
Nachmittag 4 Uhr AR ein Sala 
as unermüdlich thätige Leben un nn 


ters, Lieutenant a. D. 
— 5 5 Ju ngling in die Rei: 


e 

itskämpfer von 1813—15 tretend, 
8 5 aße 1833 dem Militärſtande an, 
Dan er mit Einführung der neuen Städte: 


Singers in biefiger Stadt den Poſten eines 


kus de 


er ſeines königli —5 — — Ein treuer Die⸗ 


en vi eren, ein wohlwollender 
e hieſige 
liebevoller Kollege, Be bas Abele an den 


Verſtorbenen ſteks unter uns fortleben. 


Beilage zu Nr. 8l. der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. Februar 1858, 


Theater ⸗Reyp ertoire. 
18. Febr., bei aufgeh. Abonnement 
und bei doppelten Preiſen: 


Drittes u. vorletztes Konzert 
Jenny Galdſtmid, a6. Lind, 


nter Mitwirkun 
des Herrn ei Golvfhmidt. 
ogramm. 
Erste Abtheilung 
1) Quverture zur Oper, Jeſſonda“ von Spohr. 
2) Scene und Arie aus der Oper „der Frei⸗ 
ſchütz“ („Wie nahte mir der Schlummer“), 
von C. M. v. Ann geſungen von Frau 
enny Goldſchmid 
vu 5 für Piano (h- -moll), mit 
Begleitung des Orcheſters von F. Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy, vorgetragen von Herrn 
Otto Goldſchmidt. 
Arie aus der Oper „II Turco in Italia“ 
von G. Roſſini, geſungen von Frau Jenny 
Goldſchmidt. 
5 a ene. 
5) Ouverture zu „Ruy Blas“ v e 
) Kohn Barthel. on Mendels⸗ 
6) Recueil de Mazourkas (4 Mazurkas) von 
F. Chopin, arrangirt für die Eingſlaun 
er non B. Text und obligatem Piano⸗ 
forte von a geſungen von 
rau Jenny Goldſchmi 
8 1 5 Variationen über 55 
a orma“ le 
Siöte von A ma“ von Bellini, für 
von Hrn. Moritz Fürſtenau. 

8) Lieder, geſungen von Frau Jenny Gold⸗ 
ſchmidi: ) „Die Sterne ſchaue in ſtiller 
rt von F. Mendelstohn: Bartholdy. 

b) „Schwediſches Hirtenlied.“ 
Freitag, den 19. Februar. 45. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


4) 


7); 


Die Hochzeit des Figaro.“ Komiſche 
Oper 80 i Alten. Nia von Mozart. 
(Suſanne, Frau Palm⸗Spatzer, königl. 


würtembergiſche Kammerſängerin, als bürtembergiſche Kammerſängerin, als Gaſt.) 
die letzte Woche. letzte etzte Woche. — 


Newyorker Circus. 


Heute, Donnerſtag, den 18. et 
Große außerordentliche orſtellung 


Zum Beneſiz 
für den Komiker Qualitz 


unter Mitwirkun 
ſämmtlichen Mitglieder der Geſellſchaft. 
Zum Schluß: 


Die Räuber in den Abruzzen. 
Große Pantomime i! in 2 Akten. 


meinem heuti 71 Benefize lade i 
gehe Publikum 8 5 Nu um 9 
zahlreichen Beſuch , ein. 

Quatlitz, Komiter, 
Alle, welche Forderungen an die Di⸗ 
rektion haben, werden erſucht, dieſel⸗ 
ben ſpäteſtens bis Montag Abend gel⸗ 
tend zu machen, weil die Geſellſchaft 
am Dinſtag abreiſt und Nachforderun⸗ 
gen nicht * berückſichtigt werden. 

11247 S. Q. Stokes, Direktor. 


Eiebich's Lokal. 


Martliſa, den 15. Febr. 1858 Donnerstag den 18. Februar: 
und di er Ma giſtrat 19 tes Abonnements: 
Sam 5 Stadtveronkneten. Konz ert von A. Bilſe, 
Tod ihres A e halb 2 Uhr erfolgten | mit der 107 Geſellſchaft Philharmonie. 
des Land ge lebten Sohnes und Bruders, Zur Au führung kommen unter Anderem: 
Fol ndw.⸗Lieutenants Aurel Jer in] Sinfonie (C-moll)h von Beethoven. Ouvertüre 
Kut ber Perg 15 00 3. Oper: N von Lindpaintner. Ou⸗ 
vertüre z. ® 1 1 
Vegan, den 17. Dc 1 sert für en Fee vun e o Kon 
Todes: Aer N nfang ausnahmsweise r. Entree für 
Heute Vormittag 11 Uhr verſchied 55 uns Acht Abonnenten 5 Sgr. [1250] 


ſer liebes 5 Heinrich in ſeinem drit⸗ 
en Lebensjahre an Gehirnausſchwitzung, in 
Folge eines angeborenen organischen Gehirnlei⸗ 
dens. Tief betrübt zeigen wir dies hiermit al⸗ 
en Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
bellonde ren Meldung, um ſtille Theilnahme 
ittend, ergebenſt an. 
Bre eslau, den 17, Febr. 1858 
an Friedr. Nehorſt und Frau. 
Stadti iſche Reſſource. 
dale 4 den 19. Februar Abends 8 Uhr, im 
Ks 3 Königs von Ungarn (auf der Bir 
$ Site 55 er, x aber Hr. Ur. 
„Ueber n athan.“ 
85 f Der Vorſtand. 
Theat vormalige Thiemerſche 
heatrum mundi 
„ode im Saale zum blauen Hirſch. 
ute Donnerstag den 18. und Freitag den 
ruar: Der 
un 


Der Brand von Moskau nebit 
Nur Vegi der kaiſerl. franz. Armee 1812. 
K. 
[1495] 


Ir 


Golf von Neapel. 


Beſchluß: Ein Kunſtballet. Anfang 
Das Lokal iſt gut geheizt. 
F. Giercke, Mechanikus. 


N11 5 jetzt im Allerheiligen⸗ a 
87] Dr. Friedr. Scholz. 


Warnung.“ [1170] 
woch warne hiermit Jedermann, meinen Che: 
l une irgend etwas auf meinen Namen zu 
Ne „da es bei dem Widerruf meiner ihm er⸗ 

len Vollmacht verbleibt und ich keine Schul⸗ 
Kr deſſelben bezahle. 
ilſchtowitz, den 12. Februar 1858. 
Eliſabet Lindner, geb. 
Erbſcholtiſeibeſitzerin. 


eder Com 
ptoir⸗Bot G. t t 
Pet von uns entlajien * n [150 Sa) 
choellerſche ee 


Elſter, 


| 
| 


KREISE FE FICK LIE 
Wintergarten, 5 


Heute Donnerstag: [1246] % 
18tes Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von Niels Gade (B-dur), 
Ouverture zum Sommernachtstraum 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Anfangs Uhr. Entree Perſon 5 Sgr. 
e e O BESTER 


Pariſer Keller. 


Ning Nr. 19. 
Täglich 


großes Konzert u 


des unübertrefflichen Zither⸗ Sue 
rn. Mayer nebſt Familie aus Wien. 78 
Die Leiſtungen des Sither: Virtuoſen Herrn 
Mayer ſind von den a erhöchſten Perſonen 
bewundert worden, ich kann demnach einem je⸗ 
den werthen Beſucher meines Lokals einen ge⸗ 
nußreichen Abend verſprechen. 
Von Vormittag 10 Uhr ab iſt zu jeder 
Tageszeit eine Auswahl von ſchmackhaften Spei⸗ 
ſen, guten Weinen und verſchiedenen eigen ge⸗ 
brauten Bieren, wie bekannt, vorrat ig. 
176 ft 
Das Konzert beginnt um hr. 


Mertens Kelle 


(London nr 
11090 empfiehlt 


echtes Wiener Lager⸗Bier 


von vorzüglicher Qualität. Die Kufe 2 Sgr. 


Kir 


A: 
N 


2 


2 


N 
7 


Beer 


Nußbaum iſt billig zu verkaufen bei 


[1485] Krepf, Herrenſtraße Nr. 16. 


B. Fürſtenau, vorgetragen 7 


der Miss Ela und 


Ein alterthümlicher Rokoko⸗Schrank von 


[215] Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Marktfieranten, daß der, in dem diesjähri⸗ 
gen Kalender auf den 25. Mai am hieſigen Orte angeſetzte Jahrmarkt, mit Geneh⸗ 


Glogau, den 11. Februar 1858. Der Magiſtrat. 
Langenbrück bei Neuſtadt O/ S., den 13. Februar 1858. In Folge Hilferufs in Nr. 45, 
47 u. 53 dieſer Zeitung ſind für die Abge ebrannten in Wieſe bei dem Unterzeichneten 
an milden Gaben bis jetzt einge angen: us Breslau von d. Steinpappenfabrikanten Hrn. 
Stalling u. Die 10 Thlr. — Aus Tarnowitz von Hrn. Ba 5 Thlr. und ein Paket Sa: 
chen. — Aus Neiſſe: ungenannt 5 Thlr., von Natalie geb. v. 1 Thlr. u. ein Paket, von 
J. K. 10 Thlr., durch Hrn. Kaplan Schombara im kathol. ae daſelbſt geſammelt 20 Thlr. 
und eine Anzahl Pakete. — Aus Patſchkau: ungenannt 5 Thlr. — Aus Sagan: vom Hrn. 
Apotheker ner 1 Thlr. — Aus Zabrze: von E. B. ein Paket. — Aus Rosenberg: v. Görtz 
ein Paket. — Schloß Pietſchen: von Aloiſia Gräfin Matuſchka 25 Thlr. und ein Paket. — 
Aus Liebenau: vom Hrn. Pfarrer Kauſch 2 Thlr. nebſt einem Paket und Hrn. Kaplan Wink⸗ 
ler daſelbſt 1 Thlr. — Aus Körni von Hrn. Pfarrer Tunkel 3 Thlr. — Aus Salzbrunn: 
vom Brunneninſpektor Hrn. Strähler 1 Thlr. und 1 Paket. — Aus Neuſtadt O, 955 rn 
Hrn. Kreisgerichtsrath Wiener 1 Thlr. Summa 91 175 252] 
Ein herzliches „Bezahl's Gott“ den gütigen Wohlt ätern! Joſ. Aulich, Pfarrer 


Tonſtitutionelle Reſſource im Weißgarten 
zum Stiftungs feſte 


Sonnabend den 20. Februar 1858 
Feſteſſen, nachher Ball. — Das Couvert 172 Sgr. 

Unterſchriften zur Betheiligung 7 entgegen die Hefiouren-Beten Keitſch und 
Schmidt, der Kaufmann Herr Carl Reimelt, Ohlauerſtratze Nr. 1. An dem vorhergehen⸗ 
den Konzerttage am Vorſtandtiſch die Ordner. Gäſte können nur durch ſelbſt theilneh⸗ 
mende Mitglieder, und fremde Damen nur in Mitglieder⸗Familien eingeführt werden. 

Die Subſcriptions⸗Liſten werden Freitag den 19. Februar S ſen. et 1304 

er Vorſtand. 


Lexik bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2) 


2 Vorräthig in allen Buchhandlungen 
Pierer's Universal-Lexikon, J. Aufl. ws: ge 


licher Art, namentlich von den ſog. Converſatious⸗Lexicis dadurch, daß es bei Weitem 
Aare an Artikeln ift, und ſteht als Handbuch zum Nachſchlagen einzig in ſeiner 
rt da 
Das Kea Werk umfasst 18 Bände, von denen die drei ersten (A bis China) voll- 
ständig, er vierte zum Theil erschienen ist. Jeder Band (60 Bogen gr. 8) umfasst 10 
Hefte à 5 Sgr. [1238] 


Königliche Niederſchleſiſch⸗ Mä rkiſche Eiſenbahn. 


Alane t von lebendigen Hecken bedürfen wir circa eg chock Birken⸗, Akazien⸗, 
Sag en: Buchen⸗, Weißdorn⸗ und andere geeignete Pflanzl 
elben müſſen auf einer von dem Lieferanten beliebig u ista Station unferer 
Vahr ri unverſehrtem und einen guten Auwuchs verſprechenden Zuſtande zur Ablieferung kom⸗ 
men, und ſich in einem Alter befinden, welches ſie zu Hecken⸗Anlagen geeignet macht. 
en fer welche geneigt find, das ganze Lieferungsobjekt oder einen beliebigen Theil 
dal zu übernehmen, werden erſucht, ihre Angebote, welche das Quantum, die Gattung, 
3 Alter und den Preis der offerirten Pfläͤnzlinge ſowie die Ablieferungszeit enthalten a 
er innerhalb 4 Wochen einzureichen, [1237] 
Berlin, den 9. Februar 1858. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Zu Einſegnungen 


empfehlen wir 


ſchwarze Seidenzeuge 


unter Garantie der Dauerhaftigkeit; 


ſchwarz wollene Stoffe 


nd 


weiß gewirkte Umſchlagetücher und Chäles 


in mannigfaltiger Auswahl zu allen Preiſen. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-à-vis dem eee 


Gleichzeitig haben wir nach beendeter Inventur eine Partie 


dünner Ball ⸗Kleider, 


welche ſich für den Abend als Bühnen: Toilette vorzüglich eignen, bedeutend im 
Preiſe zurückgeſetzt, und verkaufen wir derartige Roben, welche früher 14 bis 16 Thlr. 
koſteten, mit 4 bis 5 Thlr. [1248] 


Vortheilhaftes Werlaufsanerbieten für Glasfabrikanten. 


der preußiſchen Grenze im flotten Gange befindliche 
Glasfabrik, und in einer für dieſes Geſchäft ſehr geeigneten Lage, wegen ſeiner mit Hoch⸗ 
wald und Torflager reichen Umgebung, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe befteht in 
einer großen Glashütte, 8 einen d h mit Einrichtung, für Holz⸗ und Torf⸗ 
Feuerung, Trockenöfen, tte, Expeditionslokal, einer Stredhütte, Stall, Remiſe und Nie⸗ 
derlagsraͤume; ein De egehäube mit Realrecht; ein großes 2ſtöckiges Wohnhaus, enthaltend 
die en für Beſitzer und Beamte. Der zur Fabri gehörige Grund und Boden liefert 
das ſchöͤnſte So material zu feinem weißen Tafel: und Hohlglas. Näbere Auskunft hierüber 
ertheilt an Selbfttäufer der Beſizer C. G. Schertz, Amtsmaurermeiſter in eee 


in Sachſen. 
— Inthracit- Dinte. 


Eine ne neue Erfindung, nicht zu verwechſeln mit Alizarin-Dinte! 
=> Der Anthraelt, die reinſte Steinkohle, liefert das Material zu dieſer Dinte. Dieſelbe 
entſpricht allen Anforderungen, die man an eine gute Dinte machen kann; denn ſie iſt beim 
Schreiben weder grün noch geb, ſondern ſofort Ache d und bekommt nach eigen Stunden die 
tiefe Schwärze der Steinkohle. Sie bildet keinen ſchleimigen Bodenſatz, fließt leicht 
aus der Feder, greift Metallfedern nicht an, ſchimmelt nicht, wird weder durch Säuren noch 
Altalien zerſtört, und iſt Ten eine Cobird 


Copirdinte. = 


ffe Sn Dinte, welche fabricirt wird, iſt eine wirklich gute Dinte ſelten 
wenigen guten aber wird die „Anthraelit-Dinte*“ ſtets den erſten 
ie iſt nur flaſchenweis für 4, 6, 10 und 15 Sgr. pro Flaſche in dem un⸗ 
Probeſchriften zu Jedermanns Anſicht 


Eine im Königreiche Sachſen an 


Bei der großen 

zu un unter ven, 
ang behaupten 

— —. 20a elle zu erhalten, woſelbſt auch 


vorliegen. Der Erfinder ſichert ſich gegen Nachfälſchung dadurch, daß er jede Flaſche mit ſei⸗ 
nem Sirmoftempe und Facſimile verſieht, und ſichert Wiederverkäufern m split hohen Rabatt 2 
ußer der e. -Dinte werden auch Gallus-Dinte in bekannter Güte, a Flaſche 
5 Sor., Eimer 6 Thlr. fo wie prachtvolle rothe und blaue Carmin- inte, ä 3 und 
1 Sgr. pro Flaſche, beſtens empfohlen. 1241] 
Die "Niere Seal Fabrikate von C. F. Capaun⸗Karlowa, 
Rathhauſe Nr. 1 (ehemaliger Fiſchmarkt). 


Die Teimbandlung von Carl Krauſe Nikolaiſtr. = 


empfiehlt jeden Sonntag und Donnerfiag Mocktourtle⸗Suppe, fo wie auch von 140 
rothe Ungarweine zu haben ſind. 


migung der königlichen Regierung zu Liegnitz auf den 75 0 Mai verlegt worden ift. Keller der Maſſe beſtellt und zur 


Bekanntmachun [185] 
In dem Konkurſe über. das Hermögen des 
Kürſchnermeiſters Jeſeph Levy hier it der 
uſtiz⸗Rath Fränkel hier zum end tigen 
nmel: 
dung der . der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 6. März 1858 einſchlie aid 
feſt esel worden. Dis Gläubiger, welche ihre 
Anfprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
bängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16, Januar 1858 bis zum Ablauf der 
ei Friſt angemeldeten Fordern 2 iſt 
auf den 19. März 1858 VM. 10 Uhr 
vor der Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗ "Gebäudes anberaumt. 

1 — Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Ra innerhalb einer der Friſten 
an Ber feine Se i 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben 085 In Anlagen 
beizufügen, 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 10 7 der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen ro⸗ 
zeßführung bei uns 1 Bevo ma tig: 
ten beſtellen und zu den Akten anze Ipen 

Denjenigen, welchen es bier an Be anntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Korb und 
Bouneß zu 2 vorgeſchlagen. 

Breslau, den 4. Februar 1858. 

Königl. Eladt⸗ Serie Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über den ur des Wechſel⸗ 
Senſals Friedrich A iſt eue 
Breslau, den bruar 1858. 216 
Königl. Ekadt⸗ ericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Hugo Thiem iſt beendigt. 
Breslau, den 13. Februar 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


8 
In dem Konkurſe über das Vermög 
Pußzhändlerin geſchiedenen Frau v. Lü 
Caroline geb. 3 Ring Nr. 14 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlan * * orrechte, 
bis zum 6. März 1858 einſchließlich 
bei une schriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Brüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt . 
ten Forderungen, Bi wie nach Befinden 
nns des de nitiven Verwaltungs⸗ 
ſonals 

auf den 26 März d J. VM. 11 uhr 
vor dem Kommiſſarius Staßtrichter Kaupiſch 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach SAN ieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den rd 
verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ameich, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
3 Bevollmächtigten beſtellen und zu 

kten anzeigen. 

Hensche welchen es hier an Bekannkſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Dr. Windmüller und Horſt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. 

Königl. Stad Gericht. Abth. 25 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle a1 Koſemitz bei 
Nimptſch wird vom 1. April d. J. ab im Wege 
der öffentlichen Lizitation zu verpachten beab⸗ 
ſichtigt. Der N wird 

Don BE TR den 4. März d. J. 
im Geſchäftslokale des unfergeichneien Haupt 
Steueramts, woſelbſt auch die Verpachtungsbe⸗ 
az die * u gleichem Zwecke auch be dem 
fünigl, teueramte 1 Nimptſch auslie⸗ 
Hei bac werden können, von Vormitt. 

Uhr an bis Nachm. 6 Uhr abgehalten wer⸗ 
den. Jeder Start hat im — eine Bie⸗ 
2 — von 100 Thlr. z 
11021 


Abel ya 


11871 
en * 


erlegen. 
8 den 2. 5 1858 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
ee e [163] 
Die Chauſſeegeld⸗ un e bel oeh. 
Bay Schweidnitz und 
elegen, wird vom 1. Mai d. IJ Sept 
ber öffentlichen Lizitation zu 8 
ſichtigt. Der Lizitations⸗Termin wird 
reitag den 3. März d. 0 6 
im Geſchäftslokale des unte ee 
Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Bea — 
Yevingungen, ane en di ac 6 1 
e eder Cisitant hat im Ter- 
— ‚ine Bietungs 5 enlton von 100 Thalern 
zu erle 
Sn 


2. Februar 1858. 
des ⸗Steuer⸗Amt. 


hieſigen Amtslofale im We 
verkauft werden. Der 5 anzig zu 1 e 
ahle iſt ben J dieſe Stämme 1 Ver⸗ 

angen vor dem T 
11231] 


Oberforſter Ockel. 


Auktion. 
der Kaufmann Bodlän derſchen Konkurs⸗ 
ſache ſollen Dinſtag den 83. Febr. d. J. 
von Vormittags 


a Sil an der chen e. 

Mein in Oblau an der Chauſſee von Bres⸗ 
lau nach Brieg und an der Eiſenbahn errichte⸗ 
tes Dampfhammerwerk iſt nunmehr vollſtändig 
in J 1 & \ 

empfehle mich zur geneigten Beachtung 

den Beſitzern von Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten, ſo 
wie Maſchinen⸗ und Mühlen⸗Baumeiſtern; ich 
werde jede Beſtellung prompt und gewiſſenhaft 
erfüllen und die ſolideſten Preiſe in Rechnung 
ſtellen. Modell⸗Eiſen, Stabeiſen in allen Grö⸗ 
ßen, ſowie komplete Wagen⸗Achſen werden ſtets 
vorräthig ſein und reſp. auf Beſtellung ſchnell 
angefertigt werden. [1219] 

blau, den 7. Februar 1858. 

Effenberger, Fabrilbeſitzer. 


amilienverhältniſſe halber ſehe ich mich ge⸗ 
nöthigt, mein zu Alt⸗Kemnitz 1 Grund⸗ 
ſtück, Boden erſter Klaſſe, welches 30 Scheffel 
breslauer Maß Ausſaat enthält, verbunden mit 


ynth, 27 Flaſchen Selterwaſſer, u. 
räuter 8 nnpeinbefilitio, 
gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. Des Nachmittags kommen 9 Fäſſer 
mit Chiliſalpeter im Gewicht von 8 Centr. 
1 Frachtwagen mit eiſernen Axen, 2 Wagen⸗ 
untergeitelle, 1 Spazierſchlitten, 1 Kühltonne 
mit kupferner Schlange, leere Kiſten und Faͤſ⸗ 
ft, in der Ottoſchen Scheuer in der Nähe des 

ahnhofes zum Verkauf. 1210 


engliſchen, fü 


Ihlau, den 16. Febr. 1858, 


. { . : ‚ Miftbeettreiberei und für's freie Land 
. Kreis : Schantwirthſchaft, Kegelbahn, Scheuer, Stat: | geſp. Mi f 5 „ 
Du Alden Amen Hesel. lung; im Wohnbaufe iſt Alles freundlich und 5 e 
Pferde- und Wagen-Aufti bequem eingerihet, fänumtliche Gebäude find | 17" per rde wachsende Yuntelrübenropecies 

e- un agen⸗Auktion. in ganz gufem Bauzuſtande, und es iſt von Moöhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 


da aus eine der ſchönſten Ausſichten nach dem 
ochgebirge, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


Morgen 8 l den 19. Februar, Vormit⸗ 
ſtliche Käufer können ſich von heute ab, 


tags von 11% Uhr ab, werde ich für auswär⸗ 
tige Rechnung am . 
ein ſchwarzbraunes Pferd nebſt Ge⸗ 
in m ſowie einen halbgevedten Wagen 
oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
1245] Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Offene Bürgermeiſter⸗Stelle. 
Durch den plötzlich erfolgten Tod des hieſigen 
Bürgermeiſters, Lieutenant a. D. Herrn Dr 
er, iſt die ſchleunige Wiederbeſetzung dieſes Am: 
tes dringend nothwendig geworden. Mit dieſem 
Poſten iſt ein Einkommen von circa 500 Thlr. 
incl. aller Nebeneinkünfte verbunden. Die auf 
dieſes Amt Reflektirenden wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Qualifikations⸗Atteſte bakigft an 
den. Unterzeichneten wenden. [1235] 
Markliſſa, den 15. Februar 1858, 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Neuburger. 


Die zweite Predigerſtelle an der evan⸗ 
en Kirche zu Schlichtingsheim, Kreis Frau: 


mündlich oder auch ſchriftlich, unter portofreien 
Briefen an mich wenden. 
Alt⸗Kemnitz, den 1 
[1233] 


inſerirten Preisverzeichniſſes 


6. Februar 1858. 
Schubert, Gaſtwirth. 


ete und gewandte erſter und alleiniger 


ne gebi 

9 Wirthſchafterin, 2 
Wiktwe, in den mittlern Jahren und gut 
empfohlen, wünſcht zum 1. April ein 
Engagement bei einem Herrn auf dem 
Lande oder in der Stadt, zur ſelbſtſtän⸗ 
digen Führung des Haushalts. Dieſelhe 
belt gründliche Kenntniſſe der Land⸗ 
. wie auch der feinen Küche. 
ankirte Briefe sub L. S. befördert die 
edition der Breslauer Zeitung. [1232 


= 


geſucht. 
nommen. Näheres bei 
ter, Neumarkt Nr. 28. 


2 


adt, mit der ein Einkommen von circa 400 
lr. verbunden ift, ſoll möglichft bald beſetzt 
werden. Wahlfähige Kandidaten haben ſich 
dieſerhalb bei unterzeichnetem 280 zu 


melden. 
b. Schlichti im, 16. 1858. 
N 1 Schlichting 


ierdurch erkläre ich, daß ich weder Schulden 
noch ſonſtige Verbindlichkeiten, die mein älteſter 


3 
nn te 

Ein unverheiratheter Revierjäger findet gem 
1. April d. J. ein Unterkommen. Nähere Aus: Haus vertauſcht werden. 
kunft hierüber ertheilen die Herren Wiener 
u. Süskind hier, Oblauerftraße 5. [1447] 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens mit 


5 
en Dauer⸗Eß⸗ u. F 
ter-Nieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen 
eigener 1857er Ernte 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
eberdüngungs⸗ und Möhren⸗Cultur u. Ueber: 
winterungs⸗Anweiſungen (vierte ſehr 
vermehrte Auflage), 
ſowie alle Arten Gemüfe-Samen zur Frühbeet⸗ 
e 


offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme laut meines dieſer Zei⸗ 
tung, 2. Beilage Nr. 77, vom 16. Sehr, ir, a 


37. Jahrganges. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
üchter des Samens 
Pohl's neuer 1845, 1854 und 1856 gefallener 
Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben (Beta vulgaris 
igantea Pohl), ſowie Züchter des Samens 
Dauei Carottae albae viridieipitis 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 
nahe am Blücherplatz. 


1500 bis 2000 Thlr. werden auf ein 
hieſiges Grundſtück bei pupillariſcher Sicherheit 
Staatspapiere werden für voll ange⸗ 
Herrn Kaufm. art 


491] 


SEE TEE EEE 7 2, 3 
[Ein Mühlengrundſtück 
mit 200 Morgen Acker und Wieſen, (die 
Mühle 3gängig, welche täglich allein einen 

von 6 Thlr. gewährt), ſoll ſchleu⸗ 
r billig mit 2, 3—4000 Thlr. An⸗ 
ung verkauft oder gegen ein breslauer 
Näheres im 
Central⸗Adreß⸗Büreau, Ring 40. [1510] 


Der am Marktplatze zu Sie 


8 
12 


De: 


Bei Otto ht dem in Glaz ng 1253) 


cheint auf Subſkription; 


erf 

Die Evangelien und Epiſteln 
auf alle Sonn⸗ und Feſttage des katholiſchen Kirchenjahres, 
nach der vom apoſtoliſchen Stuhle approbirten Allioli'ſchen Ueberſetzung. 
Text ein halber Bogen in Groß⸗Oktav mit zwei fein in Stein gravirten Abbildungen. 

ede Lieferung Preis 1 Sgr. 6 Pf 

robe⸗Lieferungen ud P 
Subſtriptionen darauf an die Sortiments: 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20. 


ibenſo iſt daſelbſt erſchienen und von uns ftets si 


§. F. Zeh, Rute Rieslat 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 


ut⸗ 

es lau 
Launige Gedichte in ſchleſiſcher Gebi ge: Mundart. 
. Mit 22 Illuſtrationen. — Preis geh. 10 Sgr 

In Brieg: durch A. 


Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ 
in Ratibor Fr. Thiele. 
1 die Herren Landwirthe. 3 
Die unterzeichnete Fabrik erlaubt ſich hiermit ihre beiden S ämpftes K 
J mehl zum Düngen — — 1 8 ge 
Knochenmehl Nr. 1 iſt einem feinen Roggenmehl ziemlich ähnlich. 
ER Fee er F die 2 ee 8 Schießpulvers. 
7 enthüm Fabrik, früher Dirigent der Knochenmehlfabrit i 
5 Ohlau in Schleſien, die für ihr Fabrikat auf den Ausſtellun ai in 
* die Preismedaillen Sen hofft bei den Landwirthen daſſe 
deſſen ſich jene Fabrik zu erfreuen gehabt hat. g a 
z Mit Rückſichk auf die Reinheit, Feinheit und Gleichmäßigkeit des Knochenmehls, wo: 
J für die Fabrit Garantie übernimmt, find die Preiſe möͤglichſt niedrig geftellt. 
* Gebrauchsanweiſungen nebſt Proben werden auf frankirte Anfragen gratis verſandt. 
Berliner Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik 
F eee, Martinique⸗Felde bei Moabit. 5 
F A . ̃ ⅛ ... 
Von den wegen ihrer vorzüglichen Qualität und außerordentlihen Preis- 
würdigkeit allgemein bekannten 9 


Stahlfedern 


und Federhaltern aus der Fabrik von 


Heintze & Blanckertz, 


halte ſtets Lager in allen kurrenten Sorten und empfehle ſolche hiermit bestens. 


J. Bruck, apierhandlung in Breslau, 


olaiſtraße Nr. 5. [830] 


Glasfabrik Weſſolla pr. Myslowitz O. S. 


Um Unregelmäßigkeiten abzustellen, finde ich mich veranlaßt, hierdurch öffentlich und ins 
ſonders meinen geehrten Herren Geſchäftsfreunden und Freunden bekannt zu machen, daß 


2 


Ann 

Nike: 
er 42 
7 kek 


en 
> 


2 
7 


7 


en zu München und Paris 
be Vertrauen zu gewinnen, 


Nr 4 


Sohn Karl Auguſt Florian macht, be: - Gaſthof „zum goldenen Baum“, auf! Geſchäftsabſchlüſſe, Veitellungen auf Materialien, Quittungen für geleiftet lungen jeder Art 
zahle, und warne daher Jedermann, ihm auf Baker ler Seda als welchem das ral. Schanteecht ruht, und ſeiner und feine und bios nur dann für la = 55 ade — Pune 
meinen Namen Kredit zu geben. 513 Lehrling placirt w — . 1500] ünftigen Lage wegen zu den, ang wenn dergleichen vom Geſchäftsführer B. Kaßner, der, wie bisher, in bekannter Weiſe auch 
A. Dämel, Schornſteinfegermeiſter. Femin Briefe — poste f alten ara erben Ei Ban 5 „ferner mit der von mir angenommenen Firma 17 [1168] 
ES isherigen Beſitzers ſofort zu ver⸗ 
restante Breslau entgegen genommen. kaufen. Es ift eine Anzahlung von 3000 bis „Eisner 8 Comp. 
R b M Sl 8 Ein gewandter Commis, kautionsfäbig, 4000 Thlr. erforderlich, und ſind die Bedin⸗ zeichnen und unterfiegeln wird, vollzogen find. 
OD. M. oman militärfrei, der Korreſpondenz und Buchführun er Fabrik⸗Pächter und Geſchäfts⸗Disponent 


mächtig, mit dem Kolonialwaaren⸗ und De 
— vollſtändig vertraut, gewandter 
. 9 925 3 Jahre fe Die: 
nent fungirte un e beſitzt, ſu 
5 auch Kr durch 5 a 


adet- Schifffahrt. 


ie zu dieſer Linie gehörenden Packetſchiffe, eine 


ungen des Verkaufs bei der verwittweten Gaſt⸗ 
hoster Hoffmann in Liegnitz zu erfahren. 


Nordhauſer 
Kornbranntwein 


Friedrich Klein. 


Heute habe ich die hierſelbſt Schmiedebrücke Nr. DB belegene, 
zum „goldenen Adler“ genannte 


roſpekte liegen bei Unterzeichneter zur Anſicht aus und nimmt 


n ere 


welche eigens zur Paſſagier⸗Beförderung erbaut rend, Gartenſtraße 32 b. R 2 D ill . A | 
und die befte Gelegen elt ur Ueberfahrt dar⸗ in alter fetter Waare, das Quart 10 Sgr., k tauration u. 4 ti ation nebſt Billard 
Sa 0 a. ahre wie folgt von ver Kandidaten der e p 12 im Eimer und n Ne Qualität billiger; übernommen. — Für gute billige Speiſen und Getränke, fo wie ſtets prompte Bes 
Na Newport: 1 F 2 Uralten ordhauſer, dienung werde ich ſorgen. Breslau, den 17. Februar 1858. [1506] 
an ter die Original⸗Flaſche 12 Sgr.; N 
am J. Mü Humboldt, Baulfer Mn Gen e Carl Maſſanz. 
10 en Fi eee eee eee Kummerfeld ſches Waſchwaffer. 
. Apr ‚ 2 A „Nachw.: Kfm. M. Felsmann passe par tout, die Flaſche 12 Sgr.; i ur 
2 Jute Napoleon, Herting, ene ee 2.22 1 Steinhä er (Genevre) Das laut königlich preußiſcher hoher Miniſterialverfügung zum Verkauf geſtattete und mit 
s 1, Mai Gutenberg, Meyer, N . 9 k. k. öſterreichſſchem ausſchließlichen Privilegium beliehene Kummerfeld'ſche Waſchwafer, fährt 
7 5 Juni Ge Nobert Peei rgens Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß aus reinen Wachh iderdeeren, die I 25 mei n Be 455 = 4 ie er Wirkſamkeit bei vielen Hautkrantheiten zu 
FR IS r „ f j i - ewähren, und ha P e } 1 5 
CTT, . sten Kummerkäen Baiies, Her 
1 Juli gumboltt, 4 5 1 180 % if W. Schlenſog. 185 “Seh, ann lan le gend Mie 10 f 5 die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe Flache 
15. octor Barth, Niemann, G. wartz, a 21. zu r. gr. J 2 * 
1. A ohn Bertram, Knudtſen, tag: friſc x xx ⁊prĩ;⁊ ꝗꝛq.ñ Um verſuchten Nachfälſchungen zu begegn ; S a } 
2 f Sen Jae, , Sim Bist. u. Leberwurst ht In verfanfen. Ein pa meus Nahe, bent id. dab nur fete Wafer eche Ir. unn des anden Keen Sale 
„1. Sept. ri Mae Bu» wt dei] gony: Mobiliar, beitehend in einem Sopha mit ,„KUMMERFELD’SCHES WASCHWASSER. WEIM AR“, hat, und deſſen jeder Flaſche bei. 
„15. oward, Wolters E. Niepel, Kupſerſchmiedeſtr.3. Plüsch, Silberſpind, Kleiderſchrante, Spiegel, gefügte Gebrauchsanweiſung mit meiner Unterfchrift verſehen it. 1244] 
„1. Oktbr. Sir Nobert Peel, Jürgens, Damen⸗Büreau, Einlegetiſch u. ſ. w. Rupes Weimar. Dr. Ludwi 0 roßherzo ergrat f 
15 Thakeſpeare, Thomſen ſchmiedeſtraße 35, im 1. Stock [1501] 8 Hoffmann, großherzogl. Bergrath und Hofapotbeter. 
* WE. ’ „ 39, . . G 7 
5 15. 1 er Bae, ame Beachtenswerth. ebrauchte Mahagoni = Möbel, 
„1. Dezbr. John Bertram, Knudtſen, Eine Brauerei in Breslau wird zu 2 * 2 Rollbüreaur, Stühle, Goldrahmſpiegel, Sopha's und Fauteuils, in Velour, Gardi 
ach Quebec: „ten und bald zu übernehmen geſucht. Adreſ⸗ 1156 ' Kronleuchter, Bettſtellen mit Matratzen, Schränke ꝛc., jo wie auch 2 Garnituren neu 
Kapitän ſen: B. Breslau poste restante. [1183] Boa" modernſtem Geſchmack, ſtehen zum billigſten We eg Nr. 37, bei 
am 1. April Sir Iſaac Newton, Paap, + Heinze, Tapezirer. 
ae ee ee 40 Stüc fette Schöpfe 
1, Mai Waſhington, Platz, werden geſucht und ge 8597 5 11488 
„15. ranklin, eng duard = erſtraßr 32. | fteben zum Bertauf auf dem Dom. Wiersbel III 0 nme 
. Cempbeir: Bü pr. Friedland O. S. 11210 
5 . * er el, Hauſchi 1 7 E . r x 
; r ein gemahlenes [1141 „1 e I Tr. bei Jacobi, ; 1 1 
: 15. a Sir 3 Paap MRaposkuchenmehl g ie neue lan Kr Otte, P e offeriren billigſt 2 Nitſ ke N, Co., Schuhbrücke 5. 
* Pi 2 5 — 5 
„1. Aug. Gellert, Boyſen. 2 ’ be 3 wur 8 1 08 fund 15 Ser. Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke der Junkernſtraße, Antonienſtraße Nr. 4, I. Ctage, ijt von 
Nach New⸗Orleans: zur Düngung empfehlen die Oel⸗ er re ift ein großes Komptoir, ſowie die zweite Etage, Oſtern ab eine große Wohnung, beſtehend and 
Kapitän Fabriken von 200 Stück geſundes, reich- und ſein⸗ Peer aus 4 Bimmern, Kabinet u. 50 6 Zimmern, 2 ichen . debe 


api 
5. Num Eopernicne, Dahl, Moritz Werther u. Sohn. wolliges Nusvie (Schöpfe u 


nd Muttern) nach 


be, zu vermiet etheilt, zu vermie 


am 1 
* 1. Sept. Waſhington, Platz, tehen au dem 2 — 
Es 85 . — 45 e ee Vertauf ieh: Breslauer Börse vom 17. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 
a oloni 2 N 
am 20, März, 20. April, 20. Mai, 2. Juni, Lampen, Glocken, Gläſer und Dochte e ferd, Rappen mi Gold und ausländishes Schl. Pfab. Lt.B./4 '| 96% G. Ludw.-Bexbach. 4 — 
15 von beftem Material find wieder in allen] Ein fehlerfreies Kutſch ppen mit 
20. Juli, 20 Auguſt, 20 September, ee alt, 6 Zoll Papiorgold. | dito “dito 3% 86% G. Mecklenburger 4 | 53% B. 
„ ormen und Größen auf Lager und empfiehlt Stern, Wallach, fünf J » Zoll hoch, 8 4.937 f arg | 
Reiſend 2 8 ſchlen wi 1 [1175 ft zum Verkauf auf dem Dom. Triebuſch bei E 941 B. pub. an 92 5 — 4 70 B. 
\ enden und Auswanderern empfehlen wir D ik. Hi k f 4 1215 riedrichsd’or == * 2 3. rschl.-Märk. 4 2 
1 19 b gen een ge J. Friedrich's Lampenfabrik, Hintermarkt 8.] Bojanowo [1215] Louis or 5 109 4 B. Schl. inn B. dito Prior. > 4 | 2 
, a m ee r 5 . 11 2 * — . . . er. . ar 
Hamburg, im Januar 1858, Arbeitsunfähl e ferde, Oesterr. Bankn. 977% B. 2 . 5 — — Oberschl. Lt. 1 7 85 
i fi 0 2 di Lt. B. 3½ 12 N 
Louis orr U. Co. Geraͤuch. Lachs, ra be 10137 Preussisohe Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 | 82%. 6. dito — C. 9513855 B. 
konzeſſionirtes allgem. Auswanderungs⸗Biüreau. M R L 8 Chemiſchen Din er⸗ Fabril⸗ Freiw. St.-Anl. 44% 100 %% B. — 55 1835 dito Pr.-Obl. 4 88 %% 
e,, re arin. ach 7 Comptoir: Scweipniper fer babe Nr. 21, ag 105 700% dito à n 1 16 — = EX 465 987 1 
Ein Revierförſter, Marin. Brat⸗Aal, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. die 1856 1 109455 Kurk.Präm.-Sch. ; Rheinische .... ni gie 
in den 30er ren, wünſcht vom 1ften April Y 3 Dom. Zülzendorf bei Nim t dio 1856): . r. — osel-Oderberg. 4 | 56% F. 
d. J. ab ane dnl oder eine 5 ſeinem ommer. Sülzkeulen, 4 Fette Ruhe 5 9 Mt Präm.-Anl. 1854 3% 114% f. |Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80%B. | dito Prior.-Obl..£ 2 
Fach angemeſſene Stellung. Gefällige Adreſſen u 4 ‚ $t,-Schuld-Sch. 13% | 84% B. | Oester. Nat-Anl. 5 82 G6. dito dito 43 — 
werden unter II. B. Prieborn poste rest. änſe⸗Pökelfleiſch + li Bresl. St.-Obl. 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 85 0 
fr. erbeten. 11222] empfiehlt: [1242] Prei e der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) dito dito 14% er Berlin-Hamburg.|4 — inerv a. 5 807 5. 
Carl & trafa reslau, — 9 Posener 1 37 362 5 F 3 97 — B. Schles. Bank ..| 85 L 5. 
Zur gütigen Beachtung. 3 N dito dito 37 861 B. Ill. Em. 65 „aotlon 
Die Eu meiner Gaftwirthichaft Albrechts⸗ Straße, der königl. Bank — Weizen, weißer 61— 66 59 5 Sgr.] Schles Plandbr.| dito Prior--ObI. 54 88 %% B. Inländische Eisenbahn-As 
von Nicolai nach Königshütte in den Gaſt⸗⸗ . dito gelber 62— 64 58 53—56 „ re e 1% 9858 . Fi G „ 

7 zeige ich mei . R R ER „Pfdb. Lt. A. ;, |Fr.-Wih.-Nordb. 7%B, in- 4 1 
nn Gen auß ben 2h. enen Beſte friſche Leinkuchen Gene e „ Sch Rust-Ffab. 14 | 96% 6. 1 Oppeln-Tamow | 63% ©. 
Flitum ganz ergebenft an und empfehle mich offeriren billigt: feld. de . . . 32— 33 30 28—29 „ Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% nr as 
zur gütigen Beachtung. [1218] ürfheim und Silberfeld, fin .. 60— 64 56 50-54 „ 2 Monat 151% 6. London 3 Monat 6. 19% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Mon 

Ferdinand Hampel, Gaſtwirth. Antonienſtr. Nr. 9. Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. 79% B. Wien 2 Monat 95% B. Berlin kürze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Wartenberg: Heinze, 


